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„le enre Sorge werfet anf Ihn; denn 
Gr jorget für end.“ 

Yım 2. abends jollten weitere 64 Perjo 
nen in Winnipeg eintreffen von der erjten 
Öruppe, die in Antiverpen zuriickgehalten 
wurden, doc) als der Zug eintraf, brachte 
er uns die Nachricht, dal; auch jie in Onta 
tio geblieben jeien, weil fajt ein jeder von 
ihnen Angebörige unter den in Ontario Be 
bliebenen batte. 

Sebt treffen in Winnipeg 210 Yamilien 
der ziveiten Sruppe ein, wie die Nachricht 
bei der EHEN. eingelaufen, werden wohl bei 
de Damnpfer den 8. abends in Quebef ein 
treffen. Wir beißen jie alle von Serzen 
„Billktommen“ im neuen WVaterlande mit 
dem Spruche: „Alle eure Sorgen tverfet 
auf Ihn, denn Er jorget fiir euc).“ 

Wir iverden jett auch die Namen der 
Einwanderer des lebten Sabres erhalten, 
die nicht in der Liite, Die in Scottdale ge 
druct wurde, verzeichnet Find, und fie fol 
fen al3 Graänzungsliite gedruct werden, 
um dann an die Empfänger der eriten Lifte 
nacdhgeichieft zu werden. Der Preis fir 
beide Liiten iit der alte, 10 Cents, für bei 
de Liiten zujammen. Die Nanıen der Sm 
migranten, die in diejen Nabre eingetrof 
fen find, gegenwärtig in Ontario und die 
da weiter eintreffen werden, werden wir in 
der Rundichau veröffentlichen, 

Der Serr bereite allen Immigranten 
eine Seimat bier im neuen WVaterlande, it 
unfer Serzenswunfch und Gebet. 
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Soraget nicht, 


Herz, laß dein Sorgen fein, 
Sorgen ichafft Angit und Peim, 
Und frommt doch nicht; 

Bertrau auf Gott den Herrn, 
Sein’ Silf it dir nicht Ferm, 
Bott ichlunmmert nicht. 


Sieh mur die Lilien an, 
Wer Hat jie angetan 
Mit folher Zier? 

Gott webt zu aller Zeit 
Sbnen das ?eierfleid, 
Mebt es aud) dir. 


as wozu 


%ımm Doc der Böglein wahr 
Die, aller Sorgen bar, 

Zo fröhlich jind; 

(Hott näabrt jie Ipat und frnb: 
rt dur nicht miebr, als sie, 
Nicht Hottes ind? 


Sottesfind, böorit dir nicht, 
Wie jo vernebmlich Ipricht 
Dein Selus Ehriit? 
„Ders, lab das Sorgen fen, 
Trachte nach dem allen, 
Was droben tt!“ 
Sultus 
x * x 


Sturm. 


Minernte in uhland vjfiziell zugege- 
ben. Wfraine gibt wur einen 10 Prozenter- 
trag; in anderen Teilen aibt es gar feine 
Grnte, 

Offizielle Organe in Moskau geben 
munmmtehr zu, dal; die Mihernte in diejem 
sahre größer it, wie diejenige im Jahre 
1920, Sn der Ukraine wird nur eine 10 
prozentige Ernte erwartet; in der Provinz 
yarizin gibt es überhaupt nichts zu ern 
ten; dasjelbe gilt von den Diitriften der 
Wolga entlang. Mihliche Witterung und 
schlechtes Saatgetreide find für die Mißern- 
te verantwortlid). 

” . ” 
Die Befämpfnug des Hungers in Rufland. 

Die Sovietregierung bat $32,000,000 
für Bekämpfung der drohenden Hungers 
not in Rußland bewilligt, wie der Zentral- 
ausichus der Koninnimiitenpartei foeben an- 
fiindigte. Von diejen Betrage werden $15, 
000,000 für den Anfauf von Saatgetreide 
und der Reit fir direfte Unterjtiügungen 
der Bauern in den am jehlimmiten betrof- 
fenen Diitriften verwendet werden. Die An- 
fiindigung des Zentralausichußes jagt, dab 
der diesjührige Mangel an Getreide fich 
auf 150,000,000 Bud von 36,113 Prund 
belaufen wird. Der Erklärung zufolge, wer- 
den durch den diesjährigen sehlichlag der 
Ernten nur 7 oder 8 Millionen Berjonen 
betroffen werden, während im Sabre 1921 
etwa 30,000,000  “Berfonen darunter zu 
leiden hatten. Der NAusihuß behanptet, dar 
jich der Mangel nur auf beitimmte Gebiete 
beichränte, und dai die Regierung in diefen 
alle Mahregeln ergreift, um die Bebdürf- 
nilje der Bevölkerung zu deden, 


Mosfau. Alle Gefangenen, melde 
ji) wegen geringerer Vergehen iı Sopiet- 
Wefangniljen befinden, werden Urlaub er- 
halten, um bei den Erntearbeiten zu bel- 
fen; die Befangenen jollen nad) 30 Tagen 
wieder ins Gefängnis zurückkehren. 

* * ” 


Malaria in llkraine, 

Cine Malariaepidemie in der llfra- 
ine nimmt bedenflichen Umfang an. Su 
manchen Dörfern ijt die ganze Bewohner- 
Ihaft erfrankt. Die Kranfheit ijt von der 
bösartigen Troppenart, 

» * 


Niejenfener bedroht rnjjische Stadt. 

Die Stadt Bachınut, das Vermaltungs- 
zentrum des Don-Bedens, iit in Gefahr, 
durd) Feuer zerjtört zu werden. Den Nad)- 
richten zufolge find das gefamte Kaufladen- 
Viertel, die Verlagsgebäude der örtlichen 
syeitungen und der Xageripeicdher der Re- 
gierung den Flammen zum Opfer gefallen. 
Der Eigentiunsihaden ift außerordentlich 
ichiver und die reichen Warenlager des Au- 
benhandelsfonmiffariats jtanden in G&e- 
fahr, Bei Einbruch der Nacht war der Bim- 
mel meilenmweit in der Runde rot gefärbt, 
was die Bevölferung in panischen Schret- 
fen verjette. 

* * + 
Nevolntion in Brafilien. 

Sn Staate Sao Paulo iit eine Nevolu- 
tion ausgebroden. Es iit unflar, ob die 
Revolution in Bervegung iit, den Staats: 
gonvernenr Varlos da Campo abzufegen, 
oder ob es eine militärische Bernegung ge» 
gen Bräfident Bernades iit. Wie verlmutet, 
waren 13000 Staats-und Bundestruppen 
auf dem Marich nach) der Yundeshauptitadt 
Niv de Naneiro, 

® oe 
Sepäk geiuct. 

1. Ein Korb mit Verfhluß, mit Strid 
verbunden, 3 Schub lang und etiwa 2 Schuh 
hoch, mit Namenauffcrtift: Nafob riefen, 
leider ohne weitere Adrefie, 

9, Eine Bettrofle, weiß-blau gewürfelt, 
ebenfal8 mit Striet verbunden, mit der- 
jelben Aufichrift, find auf dem Wge nad 
Canada verihtwunden, Wer weiß, wo fie 
find? 

Meine Adreife: St. Anne, Man., Can. 
Sohann Koop, für Safob Friefen. 
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Sie mennonitiice Nolonijationsbeflörde. 

Dieje wohlorganifierte Vereinigung un- 
ter Führung von Prediger David Tömwg in 
Roithern, Sast., und ihrem Sefräter Herrn 
A. N. Sriejen, hat ihr eigenes Organ, und 
ihre Arbeit iit zu gut befannt, um viel da- 
rüber zu jagen. Sie ilt die ältejte der drei 
Bereinigungen und hat die größte Arbeit 
geleiitet. Ihr deuticher Vertreter, Prof. 3 
M, Unruh in Karlsruhe und fein Alftitent, 
Herr U. &. Halt von der Deutichen Menno- 
nitenhilfe in Berlin haben Grokartiges 
vollbradjt. Es find in den Hrlüchtlingslagern 
in Deutfchland faum noch 70 Mennoniten 
itbrig, und dieje Stehen in ärztlicher Be- 
handlung, während die Tutheriichen und 
fatholischen Flüchtlinge 22,000 ausmachen. 

68 war für mich eine Freude, mit die- 
jen beiden Männern zu fonferieren und 
hbefonder3 die gemeinfame VBerfammlung 
bon Mertretern der mennonitifchen, luthe- 
riihen ımd fatholiihen Organilationen in 
Hamburg, wo fie ihre gemeinfamen Fra- 
nen und Schwierigfeiten befpradyen, war 
für mid der Slanzpunft meiner ganzen 
eurobaiichen Neife. 

Die Vertreter diejer drei Vereinigun- 
gen itehen in itändiger Verbindung unter- 
einander, weil gavohnlich jede Erfahrung, 
die der einen Organifation dient, auch für 
die anderen von Wichtigkeit ift. 

Namentlich in diefer Zeit, da Taufen: 
de von Deutfchen nach einer neuen Heimat 
ausihauen, wovon viele finanziell in der 
Rage Sind, ihre lleberfahrt zu bezahlen ımd 
ih in Canada niederzulafien, haben die 
je drei Organifationen eine hervorragende 
Aufgabe, der te fich nicht entziehen föon- 
nen, Und Canada, bejonders in feinen PBrä- 
riepropinzen, bat ein ?eld, das groß ge- 
nug it fir alle drei Vereinigungen, fodaß 
fie nicht in eine Ronfurenz einzutreten brau. 
chen, die alle drei Draanifationen mur 
8. ©. Serzer. 








schädigen wiirde, 


Mennonitiihe Rundihan 
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Das Leben im Kreuz. B 

















OL Te 


BES} | I |< >) EEE 


HEEEEEEE| (©) 





5 Leben im Arenz. 
Wenn einjt die hHachiten Berge Ttürzen, 
die je ein menjchlich Auge jad, 
dann wird den Weltenfreis nody würzen 
der Opferduft von Golgatha, 


Dies Tichterivort des heimgegangenen 
Bernhard Kühn mt ihm einit, wie er mir 
einmal erzählte, wie eine Offenbarung ge- 
Ichenft worden. Er jah gleihlam mit pro 
phetiichen Blick die Verivandlung der Erde, 
den Sturz der irdiichen Größe und darüber 
die ewige, weltiinipjannende Bedeutung des 
teeuzes Chriitt. 

Unfahlih für unjeren VBeritand, grob 
md erhaben ragt es iiber die Erjehittterum 
gen und Ereignille der Zeiten, 

Seine Bedeutung it die höchite, die e3 
geben fan. 

Leben! 

Yın Kreuze jcheiden Tich Leben und Tod, 
Licht und Finiternis.. So bedeutungsvoll 
das Kreuz fir das große Weltall it, jo be- 
Deutungsvoll it eg fir den einzelnen Men 
chen tm perlönlichen Xeben. 

Sunächit_ it das Kreuz die volle Mufbe 
bung einer Dafeinsweile, der das Gepräge 
jittlicher Falichbung und VBerfehrung aufge 
drückt it, einer Dafeinsiweile, die dent Tode 
srucht bringt. Das tit der Triumph der Er 
löfung durch das Streuz, dal es zum Un 
tergang und zum Grabe des alten Men 
chen führt. Zum Untergang des jelbitijchen, 
gottfeindlichen, entarteten Yebens. 

Das Nreuz iit das Enticheidende,mit der 
höchiten Kraft der Wahrheit und Liebe Gut- 
tes ausgefprochene, „Nein,”das ins Herz der 
Menichbeit bineingeitellt, dieje inmmer er- 
neut dor die Frage Ttellt, ob fie im Kreuz 
ihr Eigenleben verlieren oder behaupten 
will. 

Das Kreuz it die gerichtliche Aufhebung 
und Bejeitigung der Fchlentwickelung der 
Menichheit, es hat den Todesbann in feine 
heiligen Tiefen aufgenontnten und rechtlich 
abgetan. - Inden aber das Kreuz das alte 
verfeblte Leben abtut und verneint, Sprechen 
aller Sinmmel Simmel im Kreuze ihr jaud) 
zendes „Na“ aus zu einen neuen Leben,zu 
neuen Leben in der Gemeinschaft mit dem 
lebendigen Gott. 

Auferstehung und Dienit der Liebe quillt 
aus den Stabestiefen des Opfers Chrüti. 
En Strom don Leben, das hödhite, aus der 
sitlle eines enticheidenden Sieges beraus 
acborenes „Na“ zu einem neuen, göttlichen 
Dafein, zu einem Leben, das itarf und bel 
dentiimlich, tweil es beilig tt, das frei ift, 
und königlich, weil es gebunden ift an Gott, 
das reich tt umd fruchtbar, weil fein Inhalt 
Liebe ilt. 


3. 8. Mlallen. 


"dienst Ehriiti angeeianet bat, 


Imiterblichkeit der Seele, 

Bei Gläubigen tt das feine Frage, Was 
hätte all unfer Glauben und Soffen fiir 
einen Zwerf, wenn pie leßten Endes dor 
mit Xeib md Seele jterblich wären? Zıvar 
nn der Leib jterben und zur Erde werden, 
aber die Seele fann miemand töten, Werder 
ben ınag jie der Satan wohl bis in die Hol 
le hinein. Da wird jie bleiben, bis alle 
Zchuld entrichtet tt. Da aber die Schuld 
riefengroß it, dal unfer Verdienit niemals 
ausreichen fann, um Diefe Schuld zu bezah: 
len, mu die Seele, die jich nicht das Ver: 
mer, eovig 
in der Dölle bleiben. Dieje Scele gehört zur 
jolchen, die dem Angelichte des Serrn wei 
chen mitllen, wm an den Ort zıı geben, der 
dem Teufel und feinen Engeln bereitet it, 

Woher jtanınt die Seele des Menjchen? 
An Anfang der Menjchengeichichte bildete 
(Sott den Menfchen, Staub von der Erde, 
und blies den Odem des Lebens in feine 
Kafe, und allo ward der Menich eine leben 
dige Seele. Bier jehen wir deutlich, daß die 
Seele ihren Uriprung in Gott hat. Gott,der 
allein Uniterblichfeit bat, fann weder als 
(Yanzes, noch als Teil iterben. Folglid it 
auch die Seele des Menjchen, als ein Hatıd) 
von Gott unsterblich. Sch möchte dem Fra 
geiteller in No.26 auch eine Frage vorlegen: 
Das Wort „Seele“ Eonmmt in der Bibel oft 
vor. Sit der Begriff des Wortes „Seele’ 
unmer derjelbe? Wenn es mr einen Begriff 
dafür gibt - bitte - teile denselben mit! 

SI. Epv. 
+ + En * E 
Die Dndyoborzen. 
(Bon Dermann alt). 
(FSortleßung von No, 20.) 

Der Sasfatoon Star bradte am 14. 
Suli Dieies Nahres folgende Nachricht: „Die 
Tuchoborzen ind noch immmer fir Srieden. 
Sie beitätigen den Glauben ihrer Väter tu 
ihrer riedensgelinnung in einer Berfanmt: 
lung bei Buchanan. Auf Ddiefer eriten Sab- 
resfonferenz der Duchoborzen am Devil’z 


Zafe,Saff., befannte jich die gebildete Nung- 


mannjchaft der Duchoborzen zu den Ydealen 
ihrer VBorväter und erneuerten ihre Stel- 
lung als im Einverständnis mit ihren Vor 
fahren gegen eine jegliche Form von Mili: 
tarisınus und erflärten,dab möge auch fon 
men, was da wolle, fie feinen Teil an ir 
aend einem Kriege haben werden. Bon 500 
bis 700 Berfonen waren anweiend. Die Kon- 
ferenz dauerte vier Tage. W, DO. Menden- 
all, der Präfident der Cuäfer Wichita Uni- 
verjität war unter den Nednern. Die Kon 
ferenz wurde abgehalten zur Förderung der 
Bildung unter den Duchoborzen ur. zur Ab: 
bilfe von gaeielffchaftlichen Schäden. PB. ©. 
Mafaroff, Nechtsfundiger von Sasfatoon, 
war auch auf der Konferenz.” 
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Die von dem Schreiber diejer Heilen in 
früheren Nunnnern der Nundichau erwähn- 
te Auswanderungsbewegung unter den Du- 
doborzen icheint mn mehr abgejtillt du jein 
und wir nehmen us Seit, ein wenig mit 
den Duchoborzen befannt zu Iverden., 

Woher Fonmen die Duchoborzen ? Fragt 
man Fich jelbit darnad), jo fann man von 
ihnen wohl folgende Antwort erhalten: 
‚Don den drei Männern in Nebufadnezars 
Keuerofen: Sadrad), Mejach und MAbednego. 
Eine faliche Antwort erinnert an einen al 
ten Ouäfer, welcher einem jungen Ducho 
borzen auf die srage, wer der erite Quä 
fer aeweien, die Antivort gab: „Denod, 
denn er wandelte vor Gott.“ Summerbin 
liegt in der Antwort der Durchoborzen eine 
gemilie Wabrbeit, denm gleich jenen drei 
Männern tm Feiterofen ind die Durchobor 
son durch viel Verfolgung bindurdgegan 
gen. Fragt man jedoch nach der Entite 
hunaszeit der Tirchoborzen in Nuhland, To 
fäfst Sich Diejelbe wohl auf das Ende des 17. 
oder den Anfang des IS. Nabrbumnderts zu 
ruftibren. 

Die tote Zeremonie der griechtich-fatbo- 
ftiben Stirche von ihnen verleidet, die Brie 
iterherricbaft sebitttelten ste ab und alle 
Aunftionen der Kirche wollten Tie mur gettt 
[ich veriteben, daher auch ihr Name Ducho 
horzen d. b. Weiltesfanpfer, tvas Wohl da 
rauf Dimwetit,dad; fie feinen anderen Kampf 
anerfanmten als mır den, der mit geiltlichen 
Waffen gefiihrt wird. Inmmerbin Find Die 
Namen ziveier Männer, Sofern es Fich um 
die Entitehunaszeit diefer Gemeinicbart 
bandelt, von Bedeutung: Napujtin md ME 
lejin, 

Beide Männer waren in der Seil. Schritt 
wohl zu Dane und eines Tages jagte Napı 
itin: „Wir boditrfen des qudruckten Wortes 
der Nibel nicht mehr. Wir baben das heilige 
Nuch in ninlernm Innern. Wir Daben ein le 
bendiges Birch.“ Wenn nimm auch Mflerm zu 
gab, dal; dieles jo fei, To glaubte er jich den 
noch) nicht berechtigt, das geipriebene Wort 
aufzugeben, indem man ohne Xejen des 
Wortes Sottes auf Srrwege gerate. Napı 
tin dagegen blich bei feiner Meinung md 
leine Nachfolger bielten jich zu feiner An 
bang. Wflejin blieb beim gedrucdten 
Wort Gottes md feine Anhänger Find die 
beutiaen Molofaner, während Napuitiis 
Nachfolger die sogenannten Dirchoborzen 
ausmachen. Uklejin batte ein richtiges Ur 
teil gehabt. Zwar juchten die Dircboborzen 
ihre einitmals gewonnene Wibelfenntnis 
durch oitmalige Wiederbolung, pie ac) 
durch Heisiiges Einprägen der Kialınen ib- 
ren Kindern zu erbalten,allein indem te fich 
nicht an das geichriebene Wort hielten, jo 
!tellten fie oftinals ihre eigene Musdriide an 
Stelle der bibliichen und man findet daber 
m den Sebeten und Bialnten der Duchobor 
zen Musdritcke, die an die Märchen und Sel- 
denianen des ruifiichen Volfes erinnern,die 
Ne jelbit micht veritehen md auch anderen 
nicht erflären fünnen. Allein der Nertum 
der Durchoborzen gipfelt darin, deiz fie durch 
!hr biweichen von der heiligen Schrift da 
bin kamen, ibren jewetligen Fübrer Chriito 
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gleich zu jtellen, was viel Schlechtes nad) id) 
zog. Dieje Führer (eine Zeitlang war aud) 
einmal eine Frau ihr Chrijtus), wumvieder 
geborene Menjchen erlaubten jich vieles,was 
den Sejegen der Zittlichfeit ziunvider it und 
ihr Einfluß hatte und bat bis heute mod) 
weitgreifende Folgen, 

lm auf ihr Verhältnis zur Griechiic) 
Fatholtichen Kirche zuritckzufonmen jo wur 
de ichon erwähnt, dal ie Jich dadurch man 
berlei VBerfolgungen ausjegten, allein Te 
veritanden es, Jich die Prieiter von Dalie zu 
ichaffen md es joll Tatiache fein, dab, als 
jie einmal einen obrigfeitliden Befehl er- 
hielten, ibre Toten durch einen griechiich 


fatboliichen Brieiter beerdigen zu laffen (der 


rırlitiche burchitäbliche Musdruct war „nit 
uiment Brieiter”), da nahmen die Durcbobor 
en es wörtlich. Sie hatten ein großes Grab 
bereitet und als der Prieiter zur Veerdi 
auna fan, erflärten ihm die veriammmelten 
Ducboborzen, dal fie Befehl erhalten, ihre 
Toten mit dem Brieiter zulanımnten zu beer 
digen und als fte fich num mit eriiter Miene 
onfchieften, ibn zu ergreifen und den obrig 
feitlichen Befehl auszufüibren, da ergriff der 
Rrieiter das Salenpanier, fo daß feine wei 
ten Brieiterfleider und feine langen Saare 
in Winde geflattert haben mögen und mie 
ntebr bat fich ein Prieiter jeben lalfen bei 
ihren Bearäbnilien. Mebnlich ging es auch 
mit den Stindertaufen. Sie hatten ihre Kin 
längst nicht mehr taufen lalfen; man 
be von ihnen waren groß geworden,da fan 
der Befehl von der Synode, dal diefe Kin 
der alle aetauft werden follten, die Ducho 
borzen aber wuhten auch hier einen Aus 
weg.Sie batteır die Kinder, welche jchon To 
viel Verständnis batten, unterrichtet, day, 
ivenn der Brieiter mit ihnen die Zeremonie 
vornehmen iverde,die Kinder das Taufival 
jer wie auch den Prieiter jelbit verumnreini 
aen jollten was die Kinder auch tateı, ud 
die Brieiter über jo eine unerivartete lleber 
ralchung alles itehen und liegen ließen md 
jich davon machten, 

Sewil; zog To ein Benehmen ibnen man 
cherlei Verfolgungen zu und es war Aleran 
der t., der jelbit ein wahrer Cbriit,auch er 
nen Untertanen Semwiljensfreibet verichaften 
wollte. Er tat diefes nrit den Duchoborzen 
in Jorm eines Strafaftes, der aber eigent 
lich ein Snadenaft var, So lange lebten die 
Tuchoborzen veritreut unter der anderen 
rufliiehen Vevölferung. Mlerander 1. aab 
den Befehl, dal; te alle in die Verbanmıng 
acben follten undziwar in den Zitden Ruf; 
lands auf die nördliche Seite des Molotic- 
naflır'zes. Diefes war im Nabre 1804, im 
aleichen Nabre, in dem auch die Mennoniten 
anf der firdlichen Seite des Molotichnafliri 
jes anfiedelten ımd fo fam e3, dal; Menno 
niten und Duchoborzen Nachbarn wurden u. 
letstere Ttanden auch unter der Muflicht von 
Sohann SKornies, zu dem fie großes Yu 
rauen batten. 

Affe Zeit haben die Duchoborzen Oppo 
tion aeaen obrigfeitlihe Sewaltafte ae 
zetat. weshalb auch allerhand Fliichtlinae, 
pofitiiche und auch andere, bei ihnen Fu 
iucht fanden. Num foll eg Fich um zwei ge 
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tuhrliche Verbrecher gehandelt haben, deren 
Zpuren bis in die Duchoborzenanfiedlung 
gingen. Die Tuchoborzen dagegen gaben fie 
nicht Heraus umd dadurch) zogen jie den 
„zorn der Obrigfeit auf jich und die Yolge 
war, dab die ganze Duchoborzengejellichaft 
nad Sibirien verbannt werden follte, Erit 
an Vorabend jenes Tages, da der Gerichts: 
befehl ausgefiihrt werden follte, famen zivet 
Tuchoborzenälteite zu Sodann Kornies, be: 
fannten ibre Schuld md baten un File: 
iprache. Nobann Kornies tat, was er fonn- 
te nd auf eine Airbitte wurde ihre Ver: 
banmuına nach Zivirien dabin abgeändert, 
daß ie Itatt nach Sibirien nach Sitdfaufa: 
ten verbannt wurden. Das war im Nabre 
ist. 

Dort famen jte in die Nacbarjchaft der 
wilden fanfafiichen Stämme, durch welche 
te in ihren Brinziv der Wehrlofigfeit er- 
Ichitttert wurden, ste Ibafften fich Waffen an 
und verteidiaten Fi) im Notralle vor den 

vanberischen faufaliichen Nachbarn. Sie ge: 
langten bald zu großen MWoblitande, ihre 
(Selder legten Tie in ibren aroßen gemein- 
schaftlichen Waifenbäufern an, welche bon 
dem jemaligen Führer verwaltet wurden, 
Km war ihr damaliger Chriitug eine Frau 
Suferia Stalmefowa, welche ihr baldiges 
Ende vorjebend, einen ihrer Sinjtlinge zu 
ihrem Nachfolger erbeben wollte, Als ein- 
mal ne aroße Tirhoborzenmenge berjam- 
melt war, itiea Betr Werigin ms Waffer, 
tauchte Fich unter nd Yuferia Ralmefowa 
rief aus: Khriitus tt geboren, im Nordan 
bat er fich aetauft”“, worauf ibn alles Wolf 
zirjanchzte, md von der Zeit an wurde MWe- 
riqinm als der Kübrer angejeben und ift e8 
bis beute noch, 
(ZScluf; folgt) 
” * % * 
Höttliche Heilung des Yeibes, 
(Bon 3. D. Bulkr, Monroe, Wald.) 

(Sortjegung). 

Weldres jind die nnterlienenden Hrün« 
de, woran? nöttiche Heinng bant?“ 

gu allerevrit muinlen wir uns £lar wer- 
den, ob götilihe Deilung des Xeibes in dem 
vrlöjungsiverk des Deren Sefu Ehrifti, das 
er auf Wolgatda vollbracht bat, eingejchlof- 
jem tt oder nicht, Wenn micht, dann ijt es 
mbles, das wir Iberhaupt Yeit damit Zut- 
bringen. In Yutas 19,10 lejen wir: „Denn 
des Memichen Zobn iit gefonmmen zu juchen 
und zu retten, was verloren it.“ ALS der 
Menich verloren ging, dann ging er mit 
allen, was er batte und war verloren, See- 
le, Yeib und Seilt. Umd als der Herr Ser 
its Fich anstatt des Ziinders binjtellte, hob 
er ibn ganz empor, nicht ein drittel nicht 
zwei Drittel, jondern drei Drittel, Seele, 
Leib und Seiit. Der Herr Sejus fam Men- 
ihen zu retten, nicht blos des Menichen 
Seele. Tie folgenden Schriftitellen Tollten 
das flar machen. Röm, S11 und 12,1. 
Ntor. 6,13 und 15 md 19 und 20, Epbeier 
5,30, Bil. 1, 20, 1. Theil. 5, 23, Ebr. 
10,28. Sa der Xeib gebört dem Seren fo- 
wohl als die Seele md der Seiit, weil er 
dafiir gebitht bat in feinem eigenen Leibe. 
Aber, jagt da jemand, unser Leib wird erit 
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erlöjt fein,. wenn der Herr Sejus Font, 
heißt’S doc) in Röm. 8,23 und warfen auf 
unjeres Leibes Erlöjung. Necht Jo, aber nit 
diefem verhält es ji) jo, wie mit der Sin 
denvergebung. Wir haben Frieden und ji: 
be Vergebung. Doch leben wir innmer nod) 
in der Gegenwart der Sünde, bis elus 
fonnmt und erlöit ung von der Gegenwart 
der Sünde und verflärt den jehon erlöjten 
Xeib, dab; er ähnlich werde feinem eigenen 
Zeibe. Ra, ihr Lieben, das Erlöjungswert 
unseres lieben Heilandes ichließt Heilung 
fiir unferen Leib ein,denn durch) jeine um 
den jind wir geheilt. Nef.53,5.,1.Bet.2,24. 
Alfo der itärfite Srumd, worauf göttliche 
Heilung ruht it das Blut Nefu Chrifti,das 
er am Freuz vergoß fiir uns, auf das wir 
feben möchten, Ein weiterer Grumd alt fein 
eben, ja er jelbit in uns. Wenn der Herr 
Seofus ein Mal in ums zu feinem vollen 
Recht geforiiimen it, dann iit der alte Adanı 
gänzlich tot und der neue Adam bat vol 
lige Stontroffe in uns, Sal. 2,19-20. Der 
alte Adam iit der Keim zur ranfbeit, fo 
wohl als zur Siinde, Das göttliche Leben 
in ums it antidote fiir beide. Ein weiterer 
und itarfer Grumd it das gläubige Gebet. 
Nach Zaf. 5,15 haben wir die Verheißung, 
dab er dem Ktranfen helfen wird. Der Herr 
Sefus hat alles was wir bedürfen fir uns 
erworben, aber wir fommten nicht anders in 
Befit als durch den Glauben. In Mättb. 
91, 22 lefen wir: „Umd alles, um was ihr 
aläubig bittet im Gebet, dag werdet ihr 
empfangen.“ Aber ohne Glauben it's um 
möglich Gott zu gefallen, Hebr. 11,6: „und 
diefe Zeichen werden folgen denen ‚die da 
glauben, Markus 16, 17. Gin weiterer 
Grund sit, dem Kranfen die Hände aufle 
gen. „Muf die iranfen werden jie die Hai 
de legen, jo wird's bejier mit ihnen wer 
den, Mark. 16, 18. Iefus legte oft den 
Stranfen die Sande auf, Das eS was ge 
wöhnliches aewejen jein muß unter den N 
pojteln, ja jagen wir zur Xehre geworden, 
neht deutlich hervor aus Sebr, 6,1. Aber 
wozu die Hände auflegen ?Sa,das ijt mand) 
mal nicht jo leicht. So-lange der Kranke 
nur ein förperliches Leiden bat und Tich 
felber noch helfen und jelber fommen fanıı, 
wo gebetet wird, iit das ja leicht getan. W- 
ber wo eine Berfon dabin jiecht mit einer 
anjtecenden Krankheit und in jolden Fall 
die Neltejten gerufen werden, nad) Saf. 5, 
14, dann werden wir auf die Probe geitellt, 
wie viel Liebe einer wirklich für den an- 
dern hat, und wieviel Gottvertrauen, dab 
uns die Nrankheit nichts jchaden toird. 
Sch möchte num die oben erwähnte Frage 
beantworten. Wozu die Hände auflegen? 
Gritens, im einfachen £indlichen Gehorjam 
gegen Gottes Wort. Aber es liegt noch ein 
tieferer Sinn darin, umd das ijt Diefer: 
Durd) die perjönliche Berührung will der 
Herr dem Kranken die Kraft des heiligen 
Beiites,Lebensjaft u. Stärfe durch feine 
Kinder,die feine Werkzeuge find,zuteil wer- 
den lalien.Die Gejege,die der Serr im die 


Natur geleat bat, gelten auch im Geiitlichen 
Hier iit ein efeftriicher Behälter voll von 
Kraft und Leben ‚aber eg nügt nichts fo 
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lange es nicht in Berührung mit einer an 
deren Majchine oder Gegenjtand Fommmt. 
Sobald aber dies durch eine Verbindung 
geicdieht, augenblicklidy gibt es Licht oder 
jegt andere Mafchinen in Bervegung. So 
auch im Geijtlihen. Es wird erivartet, da} 
Sottes Kinder voll des Heiligen Geiites 
jein jollen, jo wenn jie in Berührung mit 
jemand foımmen u.dieje Kraft fich bemerf 
bar maden fann. Etlidde Beilpiele aus der 
SDeiligen Schrift, Xuf, 8, 46. Sefus aber 
ipracdh: „ES hat mich jemand angerührt, 
denn ich jpitre,iwie eine Kraft von mir aus- 
ging. Apg. 3, 6. Da ipra Petrus: „Sil 
ber und Gold Habe ich micht, was 
ich aber babe, dag gebe ich dir!” Nıum was 
hatte Betrus, das er ihm gab? Nichts ande 
res als die Kraft des Heiligen Geiites, die 
im Namen Neju von ibm ausfloß, als er 
ihm bei der Hand ergriff und ihn aufrich 
tete. Noc ein Beifpiel aus dem alten Te 
Itament. Bon dem Propheten Elifa lejen 
wir, dab der Seiit, der den Elias beieelte, 
ziviefach auf ihn fanı, und jo tat er Wurm 
der md „Zeichen, Sch bin überzeugt, dai; 
Clija jo voll von Geiite Gottes war, ivie 
es in jener Zeit möglich war. In 2. Kön. 
13, 21 lejen wir: „und es begab fich, als 
man einen Mann begrub, jaben jie plöß 
lich die Streitichaar, da warfen fie den 
Manı in Elifas Grab. Und als er dahin 
fan md die Sebeine Elifas berührte, ward 
er lebendig und jtand auf feine Fühe.“ Nch 
glaube entichieden, da der alte Prophet 
jo vom Geiite Gottes durdhzogen var, dal; 
es noch in jeinen Gebeinen ‚, nach feinem 
Tode war md no Wunder wirfte, Mehr 
Deiipiele fönnte man antithren, aber dieie 
drei jollten genügen. Noch ein anderer 
Srumd it das Salben mit Del, Xn dem 
Oel jelbit it Feine Mraft, zumal es nicht 
nohwendiger Weile auf erfrantre Teile des 
Ntörpers angewandt wird, fondern meiitens 
nur auf dem Saupte oder an der Stirn. 
Es it ein Symbol der Gegemvart des Hei 
ligen Geiltes, mit dem Berjonen gejalbt 
iind, 1. Nob. 2,20.27; 2 Kor. 1,21. Auch 
diefe Handlung ijt heilig und dient zur 
Stärfung des Glaubens, beider des Ratien 
ten md des Sandelnden. 
„Was bedeutet glänbig leben.“ 
Safobus 5, 15. 

Cine der größten Schwierigkeiten in 
Vezug auf göttliche Heilung unter den Chri 
jten, jceheint diefe zu fein: Man jtellt es frag- 
lich bin, ob der Herr immer willig it zu 
heilen. Man bört oft joldhe Nusdriücde wie 
die folgende: „Obne Zweifel, der Herr 
fann beilen und beilt, wenn er will“ und 
„wenn wir beten, jollen wir immer ja 
gen: Serr wenn es Dein Wille iit, jo ma 
che mich geiund und wenn nicht, dann bin 
ich gern bereit zu leiden.“ Nch will damit 
niemand beichuldigen, glaube aber, dab es 
größtenteils Umwiljenbeit it,mit Bezug auf 
unfere Erfenntnis, was des Serrn Wille 
an ums it, md was es bedeutet, gläubig 
zu Gott zu beten. Wenn ich nun nicht weiß, 
ob es Sottes Wille jo fiir mid) iit, jo fann 
ich gewiß nicht aläubig beten, Wenn ich 
aber weiß, es ijt ja fein heiliger Wille, jo 
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fann ich als Kind zum Vater kommen und 
im Namen Seju es beanjpruchen und eg 
wird nıir gegeben. „Und das ijt die Sreudig- 
feit, Die wir haben zu Shm, da jo etwas 
bitten nach jenemWillen, jo höret Er uns, 
und jo wir willen, dab Er uns höret, was 
wir bitten, jo wiljen wir, dal wir die Bıt- 
ten haben, die wir von ihm gebeten haben, 
I. Sob. 5, 14—15. Alfo die erite Frage: 
„st es Gottes Wille, mich zu heilen?“ Na 
glaube entjchieden ja. Ich gebe gerne au, 
das oft Dinge im Wege find,und er nicht 
immer beilen fann, Das ilt eine Irfadhe, 
warum jo viele iiber die gebetet wird, nicht 
geheilt werden. Aber jeine Antivort auf je 
de Anfrage tft „Sch will“ Matth. 8, 3. Kit 
es mmmer Sein Wille, die Siinde zu ver. 
geben? Ohne Zweifel ja. Sollte eS immer 
Zein Wille fein, die Seele zu heilen, nicht 
aber den Leib? Welche von Beiden tit grö- 
Ber? Doc die Seele, nicht wahr? Aber 
tranfheit und Zimde hängen jo zujan- 
nen, wie Yeib und Seele. Laut Nejaja 58, 
L iit Deilung fiir meinen Leib in dem Wil: 
len und Zeitainent meines Deilandes ein- 
geichloiien und ich hab ein volles Necht zu 
jagen, es it fiir mich, es it mein. E8 iit 
jo jein Wille, Denn wörtlich heit es da: 
allein Er trug imfere Sranfheit und ud 
auf ji unjere Schmerzen. So jett weih 
ich, es it Gottes Wille, und jekt fann id 
gläubig beten nad af. 5, 15. Ich jage 
einfach: Lieber Vater, ich Fonme zu Dir 
in Namen Sefu und bitte, mache mich ge 
jund. Weil ich weiß, dal; es Dein Wille ift, 
lage ih Dir Danfejhön, Ohne zu jehen oder 
zu firhlen,denn mein Slaube auf dem ein- 
fachen nadten Worte Gottes jieht, wo 
das Muge nichts zu jehen vermag. Nod) et- 
liche Beifpiele des gläubigen Gebetes, Nat, 
1,6—8: „3eig uns, wie wir beten jollen.“ 
stap. 5, 12—I8 fpricht von dein glaubigen 
(Sebet des Elia. Sa, wie betet er? Lies 1. 
tönige 17, 1. 36-88, und 41—45. Da 
it nichts zu finden von: „Serr jo es Dein 
Wille it.“ Nofua 10,12—13 zeigt wie aud 
eines Manneg Bebet die Elemente oder 
Rlanete in ihren Lauf aufgehalten bat. 
Klein „Serr, fo Du willit“. Wie hat Nafob 
1. Moie 32, 25—29 gebetet? Herr To Du 
ywillit? Nein, aber ich gebe nicht auf bis id 
babe. Sa ibr Lieber, wenn wir jo beten 
würden, wie Nafob, dann witrden die nel- 
iten von ums weiter fein als wir find. 
(Fortfetung folgt) 
we Sr a ae 


Kiriegsalarm in New Norf, 

Am Morgen des 6. April 1924, dem 
jiebenten Sabhrestage der Kriegserflärung 
der Wereinigten Staaten an Deutichland, 
wurde der Capitain der amerifanijchen Ar: 
mee Churchill durch ein dringendes Tele 
gramm aus Wajhington alarmiert. Der 
Inhalt war: „Kriegserflärung gegen Vrob- 
dingnag.“ Der Captain wußte, was da zit 
tun war. Denn jein Amt beitebt darin, im 
Falle eines plöglichen Mrieges die Munl- 
tionsfabrifen von New Norf und Umgebung 
zu alarmieren. Sofort wurde die Meldung 
an die verantwortlichen Militärperfonen 
weitergegeben und als erjter Privatınant 



































erhielt der Leiter der Weitinghoufewerfe 
dringende Order, jofort alle Arbeit an Ra- 
diwapparaten einzujtellen und nit Mamni- 
fionsheritellung zu beginnen, wie dies in 


befonderen Striegskontraften abgemacht 


ar. 
a Entiprechende Anmweifungen ergingen in 
der gleichen Stunde an weitere 125 Öroß- 
mduitrielle und Werfdireftoren in den Dit 
itaaten Amerifas. Die meilten wurden ei- 
fends ins Hauptquartier beordert.Noc am 
Vormittag liefen Antworten von 75 Fabri 
fanten und Direftoren ein, und wer nicht 
perfönlich ericheinen Fonnte, jändte wenig 
itens ausführliche dringende Telegramıme 
des Inhalts, dal; die Ausführung der Kon 
traftverpflichtungen tm Gange Jet. 
lleberhaupt arbeitete der Draht Fieber 
haft. Kbifrierte Telegramme ipiejen eine 
Reihe von Stabliverfen au, jofort Brlug 
idharen zu Säbeln unmzuichnieden, Die ge- 
wöhnfiche Telegrammmformel lautete: „Non 
trafte 889, 740 und 1686 jofort wirfiant.“ 

Sp waren innerhalb weniger Stunden 
Yurträge für Kriegsimaterial im Werte von 
mehreren hundert Millionen Dollars er 
teilt. Die auf diefem Wege fontraftlich ge 
fiherte Munition umfaht unter anderen 
iiber eine halbe Million Granaten, finf- 
zig Millionen Batronen für tleinfeuerwat 
fen, große Mengen von GSejchitgen, Sranat- 
hüllen, Zinndern, Munitionsivagen, Broß- 
wagen ulm. 

Die Nontrafte, die iibrigen nicht fünt- 
lid) ichriftlich niedergelegt jind, bilden feine 
„Nrappen“, fondern treten im Ernitfalle 
tatiächlich Torort in Straft. 

Ka der Rrobemobilmahung der Mu 
nitionsfabrifen wurde im Saubtquartier 
Kritif abgehalten, Dabei itellte man feit, 
dab die Organifation noch in mander Be 
stehung zu twwiinschen übrig läljt und verbei 
ferungsbedürftig it. So find denn ad) zur 
Zeit in Wafbington eingehende Beratungen 
im Gange, um ein großes Brogramm für 
Munitionsheritellung im Ktriegsfalle aus 
jtarbeiten. Srößten Wert legt man daranıf, 
den Mobilifterumgsaft aufs Außerite zu be 
Ihleumigen, namentlich auch fiir den Kall, 
dal; ein Krieg unerwartet ausbrict. 

snsbefondere hat man aus dem firiegs 
aların gegen „Brobdingnag“die Lehre ge30- 
gen, dab alle Fabriken, die im Sriegstall 
Munition beritellen fünnen, in itändiger 
Sühlung mit Munitionsfachleuten stehen 
mülfen. Kur dan werden fie nad) den Er- 
tahrungen des 6. April imitande fein, Fich 
auf der Stile anf die Munitionsbafis umt- 
zuttellen. 

Der Alarm war für die Militärs, wie 
fie erflärten, jo informativ, dai; er im Sep- 
tenber diejes Nahres im großen Maßitab 
wiederholt werden joll, Man will dann ein- 
mal das ganze Land mobilifieren, um zu 
brüifen, wie weit es bereits fähia ift, jich 
über Nacht in eine einzige Kriegsfabrif zu 
verwandeln, 

“ - * * - 

Verfuche jo zu leben, daf; deine Feinde 
mt ihrem Urteil iiber dich niemals recht 
behalten. 
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YUnirnf. 
Newton, Kanf., 12 Juli 1924. 

An die Brediger, Borjtände und Glie 
der unjerer Nonferenzgenteinden, Xiebe Ge 
ichiwiiter! Gottes Gnade und Frieden zum 
Srup! 

Es it wohl ichen zum Teil befannt, 
Da das Kiriegsdepartmient der Negierung 
der Vereinigten Staaten wahrend der leh- 
ten drei Jahre im Stillen Bläne gelegt und 
Borfehrungen getroffen hat, den 12, Sep 
temmber Ddiejes Sabres dazu zu gebrauchen, 
m die ganze militäriiche Straft des Yandes: 
das Itehende Heer, Flotte, Nationalgarde, 
Mejerveoffiziere, Werbebehörden, Notes 
Streuiz Organijationen und alle andern int 
alle einer Hriegserflärung aufzubietende 
törperichaften zuianmenzuziehen u. fo der 
Wolt einen Beweis ımferer Vereitichaft fur 
einen ehvaigen Krieg zu geben. 

Es jcheint geboten, dab wir als älteite, 
dem Krieg opponierende Gemeimjchatt mit 
andern äbnlich denfenden Nörperichaften 
und Andividien unfern Widerwillen gegen 
dDieje Friegeriihe Demonitration flar ud 
Deutlich zum Ausdrud bringen. 

Damit wir vereint handeln und jo mebr 
beswerfen fünnen, ichlägt das Erefutivfo 
mitee den folgenden Plan zur Ausführung 
vor: 

1. Man beobachte Sonntag den 27. Juli 
oder einen furz daranf fommenden Sonn 
tag als „Nichtinehr Krieg Tag” und brin 
ae in der Predigt oder jonitigen gottes 
dienstlichen Nebungen unfere Gefühle, unfe 
re ih auf Gottes Wort gritmdende md 
geicbicbtlich verbürgte Stellung gegen den 
den Krieg deutlich zum Musdrud. 

I Man bafliere dann als Gemeinde den 
unten folgenden oder einen dem ähnlichen 
Reichlui; md schiefe Abichriften davon an 
den Rräfidenten der Vereinigten Staaten, 
an den Ntongrejiman jeines Diitrifts, md 
an die beiden Senatoren des betreffenden 
Ztaates, 

(Post Office, State) 
(Month, Day, Year) 
To the Honorable Calvin Coolidge, 
President of the United States, 
Washington, D. C. 
Dear Mr. President: 

Our historie eonvietion, grounded on the 
teachings of Jesus Christ,that war is a non- 
Christian social institution, moves us to pe- 
tition that you discourage the commemora- 
tion of September 12th as Mobilization Day. 

If it is anti-Christian to wage war, as 
we hold, then it is also anti-Christian to 
plan national events whose only result can 
be the fostering of a false ideal, that is, the 
spirit of militarism, and the consepuent re- 
liance thereon. 

We lament this mobilization in the time 
of peace. Will not other nations be given 
occasion to doubt the sincerity of our peace 
proposals and our peace conferences? Will 
not this retard the progress hitherto made 
in developing an international mind to pea- 
ce, a mind which is an absolute necessity 
as a psychological prerequisite, if the efforts 
at peace in the world shall succeed ? 
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We trust that our nation may help to 
hasten the day when ‘nation shall not lift 
up sword against nation, neither shall they 
learn war anymore,‘ and that we may beco- 
me followers of the Prince of Peace in fact 
as well as in name. 

This petition is sent in behalf of the 
Mennonite Church 3......c0ss0e0 00.008 

*.) As another and perhaps very direet 
spur on the president, a clause might be 
inserted, calling attention to the enormous 
expenditures of the proposed mobilization, 
with increased burdens on the taxpayer who 
is already burdened to the breaking-down 
point. 

ET ERTL a ‚ Pastor 

TEE I ‚ Clerk 

(Or Church Couneil) 

A Request: Will the minister or other 
speakers on ‘No More War Day‘ kindly send 
their sermons, sermon-notes, or excerpts of 
adresses, prepared or collected for this oc- 
casion, to the Chairman of the Publication 
Board, Rev. C. E. Krehbiel, Newton, Kans., 
to be assembled and further used to show 
the world our stand on the peace question, 
and thus help carry out the resolutions of 
the Conference regarding this subject. 

Das Erefutiv - Nomitee, 
S. N. Thieritein, Sefr. 
Bundesbute — 
. WE Wa ee Ye’ 

Nufliiche Niiitungen. Die rufliiche Regie: 
rung bat im letsten Vierteljahr in Holland, 
Stalien und der Schweiz nicht weniger al3 
530 Flugzeuge, 10 Tanks und 65 Taud- 
bovtjäger angefauft. Dazı fonmmen nod 
bedeutende Anfaufe, bezw. Beitellungen von 
Sduhmwarten und Munition in denfelben 
Sändern. 

Eu Y * % E 2 
Allgemeine Wehrpflicht in Rolen eingeführt 

Das polniiche Rarlantent hat eine VBor- 
lage angenoinmen, welche eine zweijährige 
Dienitzeit für alle jungen Männer vorfieht. 
ir Abiturienten der Sohichulen und Stu- 
denten der Ilniverjitäten wird die Dienit- 
zeit auf IN Wochen verfürzt. Much die jun- 
gen Zchleiier mien fich diefer neneften 
Berfiimung, welde die allgemeine Wehr. 
piti"t einführt,fiigen. 

a Se 

Zur Veranihanlichnung der Siriegsverluite, 
sn dem Bejtreben, die fih aus den 
entjeglichen Verlusten des Weltkrieges er- 
gebenden TZatjachen anjchaulicher zu ma- 
chen, fagt der Berfafier eines Auffates in 
Ihe New Horf Tribune: „Stellen wir ung 
einen Marich der britiichen Toten 5th W- 
vente enlang vor: Bei Tagesanbrud; jegen 
ie Fi in Bewegung, in Neiben bon je 
20 Mann gegliedert. Bis Sonnenuntergang 
marjchierten jie. . .ebenjo den nädjiten Tag 
und den folgenden. Zehn Tage lang pa- 
lierten die britiihen Toten Revue. Der 
Mari der franzöfiichen Toten durd die 
Avenue of the Allies dauerte elf Tage län- 
ner. Für die gleihfallg von Sonnenaufgang 
bi8 Sonnenuntergang miarfchierenden Ruf- 
fen würden weitere fünf Wochen nötig fein. 
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Zwei uud einen halben Monat würden die 
Alierten dazu gebrauchen, an einem gege 
benen Bunfte vorüber zu marjchieren, Zitr 
die Toten der ehemaligen Feinde würden 
dazu mehr als jehs Wochen erforderlich 
jein. Vier Monate lang wiirden bejtändig 
im Weltfriege Sefallene in Neihen von je 
20 Mann gegliedert, vorüberziehen.*—Und 
jpieder redet nran von einem nenen Krieg. 
* * * * * 
Arbeitspflicht an die Stelle der Wehrpflicht. 
Unter den Blänen zur Sejundung, des 
deutichen Wirtichaftslebens, welche in 
Deutfchland öffentlich erörtert werden, jtebt 
die Einführung der einjährigen Yrbeits- 
pflicht im Vordergrumde. Die Arbeitspflicht 
foll die Stelle der abgeichafften allgemeinen 
Wehrpflicht einnehmen. Man hofft, dal; eine 
folhe Mahregel den günstigen Einfluß auf 
Zucht md Drdnung ausüben witrde,. Vie 
fe, denen im Strudel der Unruhen md 
der politischen Mufregung der legten Nahre 
der Sinn fiir Mrbeit und regelmäßige Ta 
tigfeit abhanden gefommıen ist, wirrden ihn 
zuriicgewinnen, und im ganzen Volfe wir 
de das Befithl der Verantwortlichfeit in 
Bezug auf Wirtichaftsleben und Bolitif 
neu gejtärft werden, Die günjtige Ritdfwir 
fung mwitrde nicht ausbleiben und den An 
fang zu einer Belferung der Zuftände bil- 
den. Die Regierung plant eine Berlänge 
rung der Mrbeitswodhe fir Veamte und 
hat 54 Stunden als Arbeitszeit in Musficht 
genommen. Die aleiche Arbeitszeit foll in 


allen dem Staate gehörigen Bergwerfen 
eingeführt werden. 
*+ x * * * 


Sciarfer Broteit. 

Die Vertreter von mehr als 30 Natio- 
nen nabmen an einer Demonftration in der 
Universität zu Berlin Teil, in welcher der 
Vertrag von PBerjailles alg der ungeredh- 
tefte umd underjchämteite Vertrag, welcher 
je gejehrieben wurde, angegriffen wurde. 
Eine Rejolution wurde angenonmen, worin 
verlangt wird, dab der Vertrag fofort re- 
pidiert werden jJolle. Die Demonjtration 
wurde von Profejjor Thomas Hall aus A 
merifa ins Zeben gerufen, welder jagte: 

Wir willen, dai; der Vertrag Verfailles 
auf nackter Gewalt aufgebaut iit. Ind aus 
diefem Grunde erheben wir, die wir feine 
Deutichen find, unjere Stimme gegen den- 
felben. Frankreich und Belgien halten in 
der Gegenwart die Macht, aber fie erhiel- 
ten diefe nicht durch ihre eigene Stärke. 
Zwanzig Nationen mußten ihnen belfen, 
zu jiegen. Wer hat Vorteil von diefem Ver- 
trage gehabt? Franfreih? Der Sturz des 
Sranfen fpricht Flare Sprache. Frankreich ist 
in Gefahr. ohne einen Freund in der Welt 
dazustehen, wie ein Liebhaber, welcher mur 
noch einige bezahlte Liebiten hat. England 
it auch nicht zufrieden, die Stellenlofigfeit 
it mehr als Pemeis dafiir. Die Fleinen 
Staaten find in Gefahr, Trabanten einer mi- 
Mitärifchen Macht zu werden. Die Frage ift 
nicht prodeutich. Die arößten Schäße der ge- 
famten Menfchheit itehen auf dem Spiele. 
Ein hofländiicher Zeitungsmann Wenzel 


Branfewiler fagte in Bezug auf die Kon- 


Mennonitifche Anndicdhan 


fisfationsgewalt der Dampfer auf dem 
Nheine: Mag man im gewöhnlichen Xeben 
Diebjtahl und PBlündern nennt, das Heipt 
in franzöfiicher Sprache Eonfiszieren, Si 
Namen der Menfchheit proteitieren wir ge- 
gen den Vertrag von Berfailles. R. Ste- 
vens, welcher England vertrat, fagte: E3 
i1t jchiwer, irgend jemand zu finden, welcher 
ein gutes Wort für den ungerechteiten md 
underfchämteiten Frieden, meldher je ge- 
ichlojjen wurde, zu jagen hat. Mit Yusnab- 
me von Frankreich hat niemand ein gutes 
Wort fitr den Vertrag von Perjailles übrig. 
Selbit der Vater des Vertrags, der frühere 
Premier Lloyd George, veriucht jegt feine 
Raterichaft zu leugnen. 
E * 


* * * 


Korrejpyondenzen. 
5 * * 

Yaird, Sajf. den 28. Suli 1924, 

Schon lange hatten wir ausgeichaut nad) 
einen Schönen Negen ımd gewiß it manches 
(Sebet zum Ihrone der Gnade um diefen 
Segen eımbor geitiegen,da die Getreidefelder 
Ihoon jehr gelitten hatten von der anhalten 
den Dürre.Man jchaute nicht mr mit eignen 
Sorgen in die Jufunft, nein viele gedachten 
dabei much der lieben GSejchwiiter, die auıs 
der alten Seimat,aus jo viel Not und Xei 
den berüiber fommen,um bier eme Zuflucht, 
ein Heim zu finden, die aber zuerit und vor 
allen doch auf die Mithilfe der Glaubens 
geichwiiter hier in Amerifa angewielen find. 
Wie aber, wenn e$ feine Ernte geben Foll 
te? Durch die VBerhältniffe, die gegenwärtig 
wohl in der ganzen Welt herrichen, Teiden 
auch die fanadiichen Farmer in wirtichaft 
licher Beziehung,gebt es in den legten Nab 
ren nicht hinauf jondern bergab, da beißt 
es Tich einjchranfen, um bebalten zu blei 
ben, nd mancher, der gerne helfen möc 
te, fann es nicht in dem Maffe, wie er es 
wollte. Sonnabend den 26. uni erbielten 
wir endlich Wegen, es war nicht viel, aber 
alles in der Natur jah erfriicht aus, wie 
danfbar fühlte man dem I. Gott gegenüber 
ihon fir diejes Wenige, doch einige der 
Setreidefelder hatten von dem anhaltenden 
beißen Winde jo itarf gelitten, daß fie be 
reits umgepflüigt find. Geitern am Sonn- 
tag war ein Tag, wo unsre Gemeinde jo 
wie auf Taborshiügel weilen durften. Es 
wurde nämlich das große allgemeine Mif 
lionsfeit gefeiert in der Eigenheimer Kirche. 
Die Nojenorter Gemeinde tft weit verbreitet 
doch) als jie einit 1894 gegriindet wurde, er- 
bauten fie ihr erites Kirchlein in Eigenbetm, 
diejelbe bat jedocd) jchon jert 1902 einer gro» 
ben geräumigen Nirche den Plat geräumt. 
Die Gemeinde wuchs an, die &lieder der 
jelben wohnen fo zeritreut, daß e8 erforder 
fih war, auf verfchiedenen Wläßen Kirchen 
zu erbauen. Sn Verlaufe der Kabre find be- 
reit$S 7 dem Serrn geweibt, Doch bleibt 
Giaenbeim, wo der erite Grunditein zum 
Sotteshaufe bier auf der damals wilden 
Rrärie geleat wurde, ein beionderer An- 
ziehungspunft fir die ganze Gemeinde, da 
wird dann auch alljährlich das allgemeine 
Miifionsfeft gefeiert. So verfammelten wir 
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große Zelt, welches zu den Zwecke auf dem 
dofe aufgeitellt war, fonnte die große Men, 
ge der Galte nicht fallen. Bor- und Nadı 
mittag hörten wir Schöne aufınunternde An- 
jprachen von den PBredigerbrüdern, unter: 
brochen nit Sejang und Chorgejang. Wäb- 
rend dem Nachnittagsgottesdienit fiel ein 
ihöner Negen nieder. Es war ein jchöner 
Tag, Gott jegnete in leiblicher und geiitli- 
cher Beziehung. In den Zwijchenpaufen hat: 
te man ®elegenbeit,jo viele liebe alte Pe: 
fannte zu begrüßen, die man jonit jelten 
mebr trifft. site meinen lieben Mamı, dem 
alten Melteiten it es befonders eine Freude, 
wenn er jo im reife jeiner Gemeinde wei: 
len darf, fann er auch nicht mehr jeines 
Amtes walten, jo eriweeft doc) folcher Tag fo 
viele Erinnerungen aus der alten guten 
geit, denn viele Nabre it er fonntäglich die 
12 Meilen zum Saufe Gottes nach Eigen: 
beim gereiit, Na jolch ein Feit it als ein be 
jonderes Önadengeichenf von Hinmmliichen 
Vater zu betrachten. Abends wurde nod) der 
Sugendverein abgebalten. Da von vielen 
"läten derjelbe vertreten war, wurde ein 
reichbaltiges Brogramın in Sejängen, jebö- 
sen Sedichten md Vorträgen geliefert. 
Wohl ein jeder war dankbar und freute fich 
des jo Ichuon dverlebten Tages. Doch wie oft 
das Leid der Freude auf dem Fuße folgt, 
erfiibren wir diefes Mal bejonders bier in 
unjerm Tiefengrund. Schon morgens frith 
wurden wir mit der traurigen Nachricht 
itberraicht, da unjer Nachbar I. Fiautd, 
3 Meilen von uns, noch geitern Abend plöt- 
lich geltorben jei. Er jamt feiner Ramtilie 
weilte auf dem jchonen FFeite in unserer 
Mitte n.als fie nach Haufe famen, hilft er 
noch einiges beforgen, da Tteht fein ertvach 
jener Sohn, daß der Water mitten im Hofe 
lo hin und ber jchwanft und daum ıitieder: 
fallt, er eilt herbei, ruft die Mutter, doc 
jie jeben nur noch einige Atenziige und dag 
Serz Itebt jtill. Der Watte, der Vater, die 
Stige des Hanfes ijt nicht mehr, wie weh 
vie traurig jo ein plößliches Scheiden it, 
fann wohl mur der im vollen Maße ver- 
itehen, der es jelbit erfahren hat. B. Figuth 
war nod) in jeinen beiten Jahren, erit 55 
Sabre alt, ein harter Verlust für jeine Ya- 
nilie.Br. D. Torws machte in feiner Schluß- 
rede die Bemerfung, ob wir uns noch em- 
mal alle jo verfanmeln werden? und man- 
cher wiederbolte die Frage wohl in feinem 
Innern mit dem Zulaß „wer weiß, wer 
dann fehlen wird?“ Und jchon  weirige 
Stunden jpäter hat Gott uns die Antiwort 
gegeben, und ummillfitrlich denft man „wer 
wird der Nächite fein?” Drum Menichen- 
find: „O lieb fo lang du lieben fannit, o 
fteb, fo lang du Lieben magit, oft underbofit 
die Stunde nabt, wo du an Gräbern jtebit 
und Flagit.” 

Den 20. d. M. wurde I. ebler, Saane, 
bon Seinem jcehweren Leiden durch einen 
iantten Tod erlöft. Den 23. war das Be- 
gräbnis, wo wir mich an der Trauerfeier 
teil nehmen Fonnten. Sein Pruder Nafob 
Kebler von Gretna war much acfommen,um 
zum Testen Mal in das Anaeficht feines 


uns aud) geftern dort von nah und fern. Das - Bruders zu fchauen, O wie tut das Schei- 
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den jo weh,wenn das Xiebjte von unferer 
Seite genommen wird, wo es-fein Wieder 
jehen im Leben mehr gibt, ivo alles dahin 
iit, was Das gemmermame zeben ver 
igönert hat. Der lat, wo dei Berjtor- 
bene geweilt, it leer, der Weg ijt öde, wo 
fein Sub gevandelt hat, alles SULE, alle 
Freude diejes Lebens \cheint man in die 
offene Gruft zu verjenfen. Der Schmerz wa- 
re nicht zu tragen,wenn der [Heiland nicht 
folden Föftlichen Balfamı hätte, den er auf 
dad wunde Herz legt, und wenn er nicht 
jelbjt aucd) Die Ichwerjte Yait tragen helfe, 
die er uns Menfchen auflegt, auf jein Wort 
(egt fich der Sturm, und das Braufen der 
Mogen wird zum jantten Raujchen, dem 
man in jtiller Wehnmut laujcht „es it der 
Herr, Spricht Teife dann der Mund, und 
still und Ätiller wird’z im Serzensgrund.“ 

Den 21. 9. M. fam mein Neffe W. 3. 
Nempel mit Frau md 2 Töchtern bier au. 
Sie wohnten in der guten Zeit auf Tajcht 
ihenaf, die legten Sabren als Flüchtlinge 
in Orloff, Molotjchnaja. Es war ein Wie 
deriehen nach 21 Sahren. ls ich damals 
mit meiner Zantilie Abichied nabin von der 
alten Seimat, nd all die Lieben,die unjerm 
Herzen lieb und teuer waren. Wehmiütige 
Gefithle beichlichen mein Serz,als ich in ih 
re Augen jchaute,iwie viel Schnierz und Ent 
tänschungen bergen dieje Sabre für fie und 
in mander Beziehung auch fir uns. Die 
Lieben find frob und dankbar dent I. Gott, 
dah fie hier Find, ihre 3 Söhne waren jhon 
im Serbit v. I. bier aus Deutjchland ein 
getroffen. 4 Sabre hatten jie fich mit den 
Eltern und Schweitern nicht gejeben, man 
denke jich das Wiederfeben. 

Ihre Reife von Rufzland bis bier bat 
iehr gut gegangen.. 1 Monat weniger 9 
Tage hat es genommen big fie bier waren. 
Wunderbar und unerforfylih jind Gottes 
Wege, das miütlien wir inmmer ipreder befen 
ten, Ms wir damals 1903 unjere alte Sei 
mat verließen, abnte feiner, was unjerm 
Rolfe dort bevoritand, unfere Verwandte 
fahen uns nicht gerne jcheiden, vieten uns 
ab, nad) Amerifa zu geben, doch unjer Sohn 
RW. Banmann, der jchon 2 Jahre in U. 
S. W. geweilt hatte und nach Haufe zuritd 
nefehrt war, beiwog uns, die alte Heimat 
zu verlalien. Nun find wir unjerm Gott 
dankbar, daß er unfer Lebensichifflein jo 
gelenkt, und dab wir durch jeine Gnade mit 
an dent Rettungsjeil ziehen durften, als 
unfere Lieben driiben unfrer Hilfe be- 
durften, ja Gott führt alles herrlich hin- 
aus. Mit jchweiterlichen Gruß an unfere 
Srenmde nah und fern, auch am Editor fanıt 
Samilie zeichnet ih Frau Peter Negier. 

xx % 


Gretna, Man. 2. August 1924. 

sh mil nach Tangen Schweigen mal 
Ipieder von mir hören laffen,von nmteinen 
Norreipondenzen wird in diefen Nahre nicht 
viel. Kann jest wohl nur eine Trauerbot- 
haft bringen, Unfere Tochter Tina wurde 
im Winter Fränflic md die Krankheit 
nabm Tanajanı zu, bis fie fih anfangs 


Mai ins Bett legen mußte. E3 mar damals 
Bruftfellentzündung, dann gejellte fic) nod) 
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Lungenentzündung dazu, da war fie jehr 
jchiver franf, wir jpracdhen von Sterben. Sie 
jagte, jie jei zum Sterben bereit. She war 
es im Winter immer jo gewejen, jie mühte 
nod) diejes Jahr jterben, aber jegt glaubte 
jie, würde fie nody gefund werden. Bis 
Pfingiten fing es an zu bejjern, aber den 
2. Feiertag abends gab es wieder em Men 
dung. Ihr Zeib blieg mit einmal auf, wir 
glaubten e8 ging zu Ende, ich holte den 
Doktor. Der jagte, Medizin habe er nicht 
dafür,aber wir jollten Terpentin ins Wajjer 
gießen und heiße Umschläge machen, Wir 
taten das 3 Tage und drei Nächte in einem 
fort und e8 gab auch nad). Er jagte, es jei 
SGedürmentzündung. Alio gegellen hatte Jie 
ihon 5 Wochen fo zu jagen nichts und war 
ehr jchtvach. Die Umichläge haben wir tm 
ner bis zu ihren Tode nahen nuiljen, aber 
nicht jo anbaltend. Sie wurde inner jehhwä 
cber, bis fie den 21. Kult I Uhr nachmittags 
verichied. Vor ihrem Sterben jangen wir 
noc) das Liedchen „Meine Deimat it dort 
in der Söb.“ Na, jagte fie, da ift meine 
noc) inmter geivejen ‚aber ich wollte jo ger 
ne noch aejund werden,denn ihr babe es 
jo aut gegangen, fie liebte die Eltern io 
iehr und die Mutter witrde fich To jehnen, 
demm es war doch jo viel zu tun im Safe, 
jie witrde der feblen. Zie Iprach bis zum 
Tode, doch fonnten wir zuleßt nicht alles 
veritehen. Den einen Tag meinte jie, wenn 
fie dort jchon eine ältere Schweiter hätte, 
wiirde ihr micht Fürs Sterben grauen.‘\c 
jagte ihr, fie hätte bier eigentlich alle Fren- 
de genoflen, denn die andere Zeit ihres Le 
bens witrde do nur Mitbe, Sorge und 
Mage jein md Ächivere Arbeit. Sa, faate 
fie, aber ivenn wir eine Arbeit getan ba 
ben, baben wir uns doch tmmer gefreut 
md danır gings doc) jehön. 

Dft babe ich aeiellen und ihr Yuft zu 
gefächert. Ihr Alter war 20 Jabre 10 Mo 
nate und 13 Tage. Sa, wie oft bat fie im 
Winter beim Piano gejellen, gelungen und 
geipielt und oft das Lied: „Wohl dem 
Rolf, das jauchzen fann.“  Diejes Xied 
war ihr wichtig. Sa, ivenn wir einit al 
le das Zeugnis ablegen fünnten, dal Sein 
bei uns it und Sterben uns nicht bange 
macht. 

Wir hatten eine jchiwere Zeit und dod) 
war eS zu erfragen, nur möchten fie uns 
zum Segen gereichen. 

Uniere Ernteausfichten jind inmmer noch 
ganz gut, wird aber jpät werden, denn das 
allgemeine Weizenichneiden wird wohl nicht 
eber als um drei Wochen anfangen, denn 
der ilt noch grim umd iit in Gefahr von 
Roit befallen zu werden. Futtergetreide 
wird nächte Woche wohl meiitens gefchnit- 
ten werden. Scheint auch fehr gut ausgefal 
len. 

Wir warten jeßt Schon fehr auf die 
Nuhländer, die da fommen jollen, Die jol- 
len bier verteilt werden, von denen auch 
zu mir eine Samilie fommt. Schade, dal; 
es in Sasfatichewan jo trocen iit. 

Wir hatten geitern abend das Unglüd, 
daß uns jemand in das Automobil fuhr, 
zertrümmerte ung ein Rad, weil er aber 
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nur langjam fuhr, jo wurde fonjt nicht3. 
Die andere Car jtürzte um und ichüttete 
alles aus, es wurde aber niemand verlegt. 
sn unferen Altenheim ijt es nod) im- 
mer beim Alten, Unjer D. Teichreb von 
Edenburg ijt zugefommen. Er it jehr lei- 
dvend an Schlaganfällen. Seine Frau ift in 
Selfirf. Das find traurige Zuftände, die 
uns zum Nachdenken anjpornen jollen, 
wenn man jich dann umfchaut, da bat der 
weile Salomo dochwohl recht, wenn er fagt: 
Das Menfchenleben wenns aud) gut ist, ist 
es doch nur Miibe und Plage. Wie anders 
ware e8 doc), wein inmmer einer des andern 
Stirk Juchte und mehr feiner jelbit vergäße. 

or. Ianzen. 

* + * * * 


dem Veferkfreife. 
® = * 
Kinen Tag in der Mennoniten Kolonie 
Spofane, Wafhington. 
Dienjtag Morgen, den 8. Juli fam id) 
nad) Spofane,. Nachdent ich nit dem Ver: 
walter der Milan Farın & Development 
Co., Herrn F. &. Farr, eine Beiprecdhung 
gehabt hatte, wurde ich von einem Bruder 
zu feinem Haufe in die Kolonie, welche ca. 
50 Meilen don Spofane ab it, abgebolt. 
Hier wurde ich dann mit einem guten Mit 
tagsmabl bewirtet. Der Nachmittag wurde 
mit Befuchen in der neuen Klolonie bei den 
verichiedenen Antiedlern ausgefiltt. Nicht 
alle Anfiedler habe ich angetroffen, da eine 
Anzahl von ihnen in den Sägemüblen be- 
Ihäftiat it, welche Arbeitsgelegenbeit den 
jungen Männern der Ansiedlung geboten 
wird, wohiir fie qut bezahlt bekommen, 
sch Fand alle befchäftigts etliche bauten 
ihre Säufer, mehrere arbeiteten im elde, 
andere entfernten Banınmipunmden und Hlär 
ten ihr Land, auf welchen fie anfiedelten. 
sch babe mit allen über ihre Anfichten be- 
züglich der nenen Ansiedlung geiprochen. 
Einige drückten etwas entgegengefekte Mei 
nungen in Bezug der Gegend aus, und 
Ihienen etvas entmutigt, bauptjächlich des 
trodenen Wetters wegen, da; jeßt im fer- 
nen Weiten vorberricht, und der Abfonde- 
rung, die gewöhnlich bei dem Anfang einer 
nenen Anfiedlung fich einitellt. Aber die 
grögere Mehrzahl fchien ganz zufrieden ı. 
prach boffnungsvoll von dem Aufbau der 
Kolonie. Bemerfungswert iit, daß die am 
längiten auf dem Lande waren, am beften 
zufrieden find, welches qut für die Zukunft 
ipricht. 

Tie Vorteile der neuen Kolonie find 
unter andern folgende: Gefundes Alima, 
autes Water, billiges Baumaterial, Brenn- 
material im Weberfluß, gutes Mbjabgebiet, 
alänzende @elegenbeiten in und um den 
Mühlen, Minen Gärten und näher gelege- 
nen Setreidefeldern Geld zu verdienen. Al: 
fe diefe Punkte bedenten viel fir Anfänger, 
welche furz an Seld find. 

Die Sefellichaft, von der das Land ne- 
fauft wird, tut viel, um den Anfiedlern ihb- 
ren Anfang zu erleichtern und fie zu er- 
mitigen, in ihren VBerfuchen, eine ftarfe Ge- 
meinde zu grimden.Ein Teil des Ranholzes 
wird jedem Anfiedler frei zur Verfügung 
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geitellt, Die Gejellichaft gibt auch Arbeits- 
gelegenheit denen, welche ausjchaffen wollen 
und jieht aud) darnad) ‚da die Anfiedler 
beides, guten Abjag und gute PBreije für 
ihr Holz erhalten, Aırch hat die Gejellichaft 
den Anfiedlern eine jehr zu jtatten Fommmen- 
de Stirche, 30 auf 60 Fu groß, gebaut und 
geichenft. Die Stirche ijt nit guten Sitge 
legenheiten ausgeltattet und jo eingerichtet, 
dab Sie fiir gottesdienitlihe VBerfammlun 
gen jehr paljend tt. Ein Ort der unbe 
tung bedeutet viel, um Zufriedenheit zu 
ichaffen umd hilft religiöojen Menjchen, Fic) 
dem neuen Wohnorte anzupaljen. Die Ge 
jelliehaft hat auf dem Hofe von E. 9, War- 
fentin ein gutes Zelt errichtet, dasfelbe mit 
einer Anzahl Betten ausgeitattet, un Beju- 
der aufnehmen zu fonnen. Die Milan 
‚jarın Ep. tut alles, was jie fan, um ihr 
Teil dazu zu tun, die Ainfiedlung erfolg: 
reicd) zu geitatten. Die Great Northern Ei 
jenbahn Co. jteuert ebenfalls dazu bei. 
Mangel und hohe Preife auf Futter 
fehlen von modernen Bequehnlichfeiten (it. 
doc) it in der Kolonie ein Ford und ein 
Telephone) und Sjoliertheit jind die ge- 
gemmärtige Bejchwerden, Doc, kann diejes 
alles mit der Zeit überwunden werden. Das 
alte deutjche Sprichwort jagt: „Aller An- 
fang ijt jiiiver,“ aber Mut, harte Arbeit 
und ein feites Herz werden alle Sindernijje 
überwinden und den Erfolg jichern. Bro) 
peftive Anjiedler jind gewarnt, dab bei 
Spofane fein Blab ijt, fir den, der Jich 
leichte Arbeit wirnicht. Die Natur jtellt pro 
duftiven Boden, gelundes Klima und gute 
Belegenbeit fiir Erfolg zur Verfügung und 
wenn der Anjiedler jein Teil dazu tut, jo 
darf er vertrauensvoll in die Yufunft bli- 
den. D. 9. Bender. 
” + + 
(Kin Meberblief über die Anjicdlung bei 
Herbert in zwanzig Jahren. 
E3 war an neunzehnbundert drei, 
Sn Blum Coulee im Monat Mai, 
Wo jich verianmelte viel Bolf, 
Das Umfchau hielt nach einem Ort. 
Wo noch zu haben freies Yand, 
Sur ung und unfer Sausbeitand, 
Denn viele waren von den Ort, 
Wo heute berricht viel Elend fort, 
Serüber in dies Land geeilt, 
Wo mancher jegt ganz frob verweilt. 
Die Herren Wiens, und Steffens, ja, 
Much manche andre waren da. 
Die wuhten auch recht aut Veicheid, 
Wie’s machen follten unfre Zent, 
Nuh PB. P. Kröfer war dabei, 
Und jtellt uns ihre Zeitung frei. 
Die binging'n iiber's große Meer, 
Zu rufen unfrer Brüder mehr. 
Non Moos Born acziqa Meilen Weit, 
Da war ein Yand, das lang gereit. 
Wo Biürfel einst, Schafale jett 
Sich hatten nur bisher ergößt, 
Der Graswuchs der var zwar jebr Flein, 
Doch dafür follt es nabrhaft fein. 
Auch war eg ohne Hügel nicht 
Und Steine waren ziemlich dicht, 


“ 


Doc diejes alles itbertraf, 
Dat es im trocfnen Gürtel lag. 
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Und die Regierung uns abriet, 

3u gehen Hin in dies Gebiet, 

Da es nicht gut für Sarnıerei, 

Weil hier ja fein Bevaß’rung jei. 
Troß aller diejer Schwierigkeit, 
Dat jic) Hier unjer Bol£ verbreit, 
Auf Hundertfünfzig Meilen fait 
Ein jeder grade wie e8 paßt. 

Und werfen wir num einen Blick 

Huf dieje zwanzig Jahr zuritc, 

Zo ınitlien wir ung wundern nod), 

Das diejes VBolf beitanden doc. 
Denn manches hat in diejfer Zeit, 
Dies trockne Herbert uns bereit, 

Doc) haben wir oh'n große Not, 
Sehabt bier unfer täglich Brot. 

Es war ipie's in Eaypten war, 

Die Ernten wechjelten fürivahr, 

Wie dort die jieben magq’re Kith'. 

Verjchlangen ja mit leichter Miith', 
Die Jieben fetten jehr bald auf, 

Zv ging e8 ung in unferm Lauf. 
(8 gab bis vierzig Bujchel aiwar, 
Rom Acer bier in ein’gen Nahr'n. 

Doc manche Ernte jchlug ganz fehl, 

So dal irir hatten fauın noch Mehl, 

Dod wenn man die Negterung bat, 

Zo gab fie Futter Brot und Saat. 
Das ipir dann bald auch Ffonnten voll, 
Entrichten wieder wie e8 foll, 

Und willit du willen den Ertrag, 
Wie viel es wohl vom Meker gab, 

sin Durchjchnitt hier in diefer Zeıt, 

Zo bin ich auch dazu bereit, 

Weil ich es babe aufs Papier, 
gegeben hier bei mir. 

An fünfzehn Bujcheln Weizen rei, 
sit fiir dies Land aucd) nocd) ganz fein, 
Wer dabei noch nicht leben Fann, 
Der muB ja jchon verhungern dann, 

Doc) da wir für Majcjinerie 

3u zahlen haben wie nod) nie, 

Und mancher nod) dazu verfehrt, 

Das Sprichwort, das uns ja belehrt: 
Sa, Ipare in der Zeit, jo Hait du in der Not, 
Sa jpare in der Not, und wenn du halt 
brauch gut. 

So pumpt ein mancher doch recht jchiver, 
sn Schulden jteet er gar zu jehr. 

Viertaufend Dollar bat er Zoon 

An jener halben Sektion jchon, 

Und andre Schulden nod) dazır, 

Sp dah ihm g’hört noch Fauın die Kuh, 
Wenn wir doc) würden jparen tun, 
Wie unjre Väter, die da ruh'n, 

So wär es fiir uns nicht jo jehiwer 
Und umf're Half’ nicht immer leer, 

Zum Beilpiel war es früher io, 

Wenn wir verjfanmmelten uns wo, 

So war das Ochjemobil fein 

Zu reifen bin und wieder heint, 
Toch heute auch der Traber jchon 
zu langlam gebt dem großen Sohn, 
Und mander fährt auf einer Car, 
Obzivar er nicht hat dazu bar. 

Nuch Findet man das Telephon 

Und Orgel fchon fait itberall, 

Von Zeitungen das Haus il voll, 

Tie jeder doch bezahlen folf. 

Na mander hält fünf Erembplar 
Und viele noch wohl mehr fogar, 


® r 
Wie es 
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Mein Vater hielt ein Zeitung aud, 
Selbjt vierter, wie's damals Gebraud), 
Tod) heut in der modernen Zeit, 
Wohl niemand ijt dazu bereit 
Und jehaut man auf die Kleidertradht, 
Wie manches prangt in Seide pracht, 

Zo mu5 man fich nocy wundern recht, 

Wie der Mann dann noch Eommmt äurecht, 

Obzwar fie jchon halb nadend find, 

Weil es ja madt die Männer blind, 
Es fojtet dod) ein Sitinmichen el, 
Weil Seide ja jo jchnell zerfällt, 
Und tritt man num noch au den Tifch 
Wie alles da reich md Frifch, 

Volt Cafes und Bieg beladen iit, 

Das umfre Väter Ttaunen Ben, 

Und formt man auf des yarmers Hof 

Wie iit da alles jo vollauf. 

Gin Drill, die it noch nicht verbraucht 

So tt ein’ mente jchon gefauft, 

wer Boggen Iteben fo herum, 

Weil man ja fährt die Kar, fo dumm, 
Doc wer’s veriteht wie Nachbar Ring, 
ra iit es noc) ein leichtes Ding 

Dbzwar er fan wie alle wir 
Von drüben ohne Mittel ber, 

So hat er doch vier viertel Yand 

Und Schulden Jind ihm unbefannt, 

Auc) farm er noch Gott jagen Danf, 

Das er noch Geld hat in der Banf, 
Dazu fährt er auch feine Kar 
ir Jechzehn Hundert Dollar gar, 

Doc diejes ein Eremplar nur, 

Denn jolche gibt es ja nod) mehr, 

Die ich veritehn in ihrem Gang 

Zu jtreden vie die Dede langt. 

3iwar piele jind Schon von bier fort 

Nadı einem jchönen fernen Ort, 
Doch manche davon jind getäuscht 
Wenn jie erit diejes Ziel erreicht 
Und fommen dann nachher zurüd, 
Und warnen uns vor diefem Schritt 

Daher es Doch wohl bejjer ilt, 

Dab man nicht wird noch ein Touriit, 

Denn wenn ınan erjt ilt von hier fort 

Eo it dies doch der beite Ort. 

Noh ein'n Bericht von diejem Nabr 

Sch bier noch möchte bringen dar, 

Gs ijt hier das Ergebnis gut, 

MWie man bei uns bier Drejchen tut. 
Pis zweiundreißig Bufchel hat 
Grgeben bier das Nejultat. 

So bat mein Nachbar nahe mir 

Sedroichen all fein Weizen hier. 
And Hafer den ich geitern droich, 
ls fiir uns jehon die Sonn’ erlold), 
Sab vierzehn hundert Bujchel dar 
Bon zwanzig Ader ja jogar. 

Doch jehzig Meilen firdoit fort 

Sat wohl ein Bruder den Reford, 

Denn fünfzehn taufend Bujchel rein 

Sat er gedrojchen Weizen fern. 

Hd Toll ich mın noch prophezeih'n 

Ron Serberts Zufunft bier im Nein, 

Von Herbertz Zufunft bier im Nein, 

So will ih nur noch jagen dies, 

Das Herbert ift fein Paradies. 

Doc wird e8 ja wohl fchon beiteh'n, 

Wenn manche auch noch untergeh’n 

Und wer nur richtia Tparen tut, 

Auf den auch Gottes Segen ruht, 

Sacob W. Thieben. 














1924 


Wie wir erwartet, ermeijt fi) die Nad)- 
richt porn Tode von k Saltor Deinrich van der 
Smilfen, Altona, Herausgeber der Menn, 
Blätter, als faljch. Br. Chr. Neff, Weier- 
hof, Prals, ichreibt in einem Privatbrief: 
‚Der Herold bradıte fiirzlich die irrige 
Nachricht pon dein Tode deines lieben Vet 
ters Heinrich) van der Smifjen in Altona. 
Nın wird er doc nod) viele Sahre Leben, 
wer die allgemeine Rede jidh erfüllt.“ 

Aundesbote. 
5 * ” 
“ancaiter, Ba., den 26. Juli. 1924. 
Herzlicye Srüße Eud) allen Dort! 

Habe heute eine Bitte. Sende mir dod) 
bitte die Nundjchan von jegt ab an meine 
neue Ndrejje, die id oben angegeben babe. 
Wir iind nach Lancajter gegangen, two ich 
Arbeit in meinem Sache gefunden habe. Sch 
zeihne Anzeigen fir die Peanut-butter 
Fabrit Mojenann & Ko. Bruder Moje 
mann it Dir wahricheinlich perjönlicd) be 
fannt, 

Tas Tlanen eines Umzuges und jekt 
der Umzug jelbit nahmen mir Zeit umd 
it zum Schreiben. (gernerhin wird es wie 
der anders, wenigitens hoffe id) das. 

David Niaafs fommen bald nad Cana 
da oder iind jchon da? (Moch nicht. Ed.) 
Er ichreibt ınir jo. Gerne witrde ich dann 
noch manches erfahren wollen aus dem Le 
ben und Sterben meiner Mutter. Sie it 
ichon nicht mehr nad Amerifa gefonmmen 
und es iit gut fo, Wir find froh, daß Te 
Me Aranfheit nicht bis auf die Hefe hat 
durchfoiten brauchen. 

Srüßend Euer SR. Wicler. 

+ F r 
Harris, Saif., den 22. Juli 1924; 

Die beiten Grühe zuvor! Wir find jeit 
der Saatzeit noch immer jehr in Anjpruch 
die Saubtarbeit - die Einrichtung der Woh- 
nungen auf der Wilfon - Zar. Meine tt 
io zu jagen fertig. 

Die Ernteausfihten find ehr, sehr 
ichlecht. Wenn es nicht bald regnet, befont- 
men wir fauım die Saat. Sch weil wirflich 
nicht, ob e& wiclleicht nicht beijer gewejen 
märe menn ich meine Stelle in Sasfatoon 
in der Mithle nicht aufgegeben hätte. Aber 
man fonnte ja die totale Mißernte nicht 
boraus fehen. Grüßend Dein | 

B Siemens, 
a 
Enird, Saif. 

Ron ımjerer Seite iit die Frreundichaft 
noch nicht abaeitorben (Nırch nicht von unfe: 
rer Seite, \hr Yieben. Ed.) Schreibe diefes 
noch ichnell, weil die andern fich fertig ma- 
hen zum Fahren, denn ich will noch wit 
rubländiichen Zandbefiehern ausfahren Land 
au beiehen. E& fol ein Sroßfarmer bei 
Mberdeen, ungefähr 50 Meilen von ung, 
16 Viertel Zand verfaufen wollen mit al-- 
lem Zubehör zu $ 55.- den Ader. Xch fann 
nicht jehen, wie diefes fol möglich fein zu 
bezahlen. 

.. ch habe auch das Nachbarland von una 
über die Line aefauft zu $ 35. per Weder, 
aber nıır SO Ader. Sabe den Busch berun 
ter harten Taffen md Yaffe jet pflüigen. Die 
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SO Acer werden mir auf $ 50. per Ader 
fojten. 

Wir jind alle, Gott jei Dank, jcyön ge 
jund in unferer YJamilie und hoffen, dat 
dDiefes bei Euch auch jein wird. Muh Euch 
noch willen lajfen, daß meine Tante Mrs. 
Nev. David Epp geitern in Sasfatoon am 
Sirebs operiert worden tt. Wir hoffen und 
beten, dab e3 alles gut ausfallen möge. 
Mu ichliegen, denn e3 ird auf mich gewar 
tet . Sn inniger Liebe M. und B. B. Epp. 

* + * 


Wumarf, Sasf., den 26. Sum 1924. 
Herzliche Grüße an Editor und alle Rund 
ichnulefer! 

sh bin foeben zu Saufe von PBeelate, 
Zalf., aber da ilt es nur traurig beitellt, 
denn die Ernte iit weit und breit von Hiße 
und Dürre gänzlich verbrannt. Eure Schive 
ter nah Zion Witwe Maria W. Frieien. 

* * * * * 
aaa Ds nenn u en 
Todesanzeige. 


Yebensverzeichnis von Heinrid) Partel. 


Unfer Satte und Vater Dartel erblic 
te das Licht der Welt den 8, Nov. 1855 
in Rußland. 1874 verlie er ınit vielen 
anderen die alte Heimat und fan nad) 
Kord-Amerifa. Er jiedelte im Staate Sid 
Dafota an. 1878 den 5. Febr. trat er in 
den Eheitand mit mir geb. Helena Dirfs. 
Wir wanderten Wieder aus und jeßt nad) 
Waldheim, Sasf., Kan. Im Jahre 1899 
den 3. April erreichten pie unjer neues 
Heim. Hier haben wir Freude und Leid ge- 
teilt bis an jein Ende. Das Leiden nıeines 
Hatten war Gejichtsfrebs, ungefähr 15 
Jahre hat er daran gelitten. Bon Sahr zu 
Jahr wurde die Wunde größer und die 
Schmerzen nıehr, Es gejellte jih noch im 
legten Jahr Yungenleiden dazu, welches fein 
Ende noch bejchleunigte. Er hat viel aus: 
halten mitjjen. Die Schmerzen wurden jo 
groB, daß er Tag und Nacdt keine Ru: 
be hatte. Sm legten Sabre nahm er Medi- 
zin, un ehvas die Schmerzen zu lindern. 
Dennod) wurde es immer jchiverer md jein 
früher jo jtarfer Körper Wurde immer 
jcpväcer. Die Bejuche in jeinem Leiden iva- 
ren immer eine Erfrifchung für ihn. Gottes 
Wort und Gebet faınt den föjtlichen Xiedern 
richteten ihn jtets auf, wovon er ein gro- 
ber Liebhaber war. Er jprad gerne von 
jeinem Leiden, wie der Herr ihn dadurd) 
zu jid) gezogen und wie Gott gerecht jei 
und er nicht litt nad) dem er verdient hat- 
te. Er freute jih immer in der jeligen 
Hoffnung, dab jein Leiden ein Ende neb- 
nen werde und wie berrlich es dann jein 
iverde mit Nefus awig verbunden zu fein. 
Er jagte oft, ich erivarte voraus zur gehen, 
aber ihr Gottesfinder werdet mir nadfol- 
gen, Er wartete mit Geduld auf die Stun- 
de, wo der Herr ihn heim rufen würde. Das 
Sedachtnismahl des Serrn war ihın eine 
Seelenfpeife, Sonntag den 29. Zuni durf- 
ten wir, feine Gattin, und meine Mutter 
famt Br. Nobann 2. Zacharias und Geichiw. 
Yuhler mit meinem Tieben Gatten noch am 
Tifche des Herrn uns Taben. O wie Stärfte 
das auch meinen Teidenden Gatten, mas 
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Jelus alles getan für uns arme Menjchen 
amd das wir durd ihn und in ihm jet 
ewiges Leben haben. Den Tag vor feinem 
Abjcheiden bat er Br. Buhler, ob er nod) 
ein Mal vor jeinem Seimgang das heilige 
Abendmahl haben fönnte. Diefes wurde ihm 
mit sreuden zugejagt. Donnerstag nad) 
mittag waren wir wie vorher ertvähnt wie- 
der um des Seren Tifch derfammelt und 
wieder jtärfte der Herr uns durch den Ge 
nu jeines Leibes und feines Blutes. Wie 
froh war mein lieber Gatte, dal; ihn diejes 
hoch einmal vergönnt ivorden war. Das 
Zeiden wurde von Stunde zu Stunde fchwe:- 
rer. Bon Donnerstag auf Freitag die Nacht 
pbonte ich chen umferen Kindern, fie fa 
nen auch jogleich ber. Morgens lieh das 
Leiden noch etwas nach. Aber gegen Mittag 
wurde eS viel jchwerer Sein Sehnen erloit 
ji werden, Ttieg innmer böber.Er fragte bin 
md wieder, ivas es an der Zeit fei. Un 
gefahr eine balbe Stunde vor feinen Mb 
Icheiden wollte er jich noch felber die Wırn 
de reinigen, aber er brad) zufammen und 
lagte, es gebt nicht mehr, E3 folgte darauf 
der Ichiwere Suiten, der niit Vlutausbre- 
chen endete: Jede Minute wurde es fehiwe- 
rer, Es durfte mit Necht von ihm beißen: 
Wie der Hirjch fchreiet nach Frifehem Waij- 
fer, jo Ichreiet meine Seele Gott zu dir. 
Ti. 12,2. Das Atınen wurde fo fchwer, als 
ob er witrde Itiefen miürlen. Die leßten Wor- 
te waren, mein Gott, mein Gott. Dann 
zeigte er, dal er auf die Seite gedreht fein 
wolle, und jo jchlief er janft ein. 3 Uhr 
5 Minuten nachmittag anı Sreitag den 25. 
Sul jchlug feine Erlöjungsjtunde. Er hat- 
te ausgefäampft und überwunden, dem 
Serrn jei Danf. 

Wenn Scheiden auch jcehmerzt, jo gön- 
nen wir unjern lieben Gatten und Vater, 
jo wie Grof; und Ubrgroßvater die himm- 
liche Ruhe. Sein Alter hat er gebracht auf 
69 Jahre, S Monate und 20 Tage. Kin- 
der aus diefer Ehe entiproien 5, 4 Söhne 
und 1 Tochter. Davon 2 Söhne und 1 Tod)- 
ter ihm in die Ewigfeit vorangegangen. 
Sroßfinder find 11, 2 davon find ihm au 
durd) den Tod borangegangen, Uhrgroß- 
find lt eins. 

Eure leidtragenden Witwe u. Söhne Nacob 
und Beter jant Bantilien und meine Tiebe 
Mutter Dirfs. 

(Bundesbote u. Wahrheitsfreund ınöd)- 

ten fopieren.) 
a2: 38 


Nafob Korn. Wiche, 

Ga it die Nachricht von dem Tode des 
befannten Buchhalter der Anitalt Petha- 
nia, Nafob KR. Wiebe eingetroffen. Den mei. 
ten Rubklandern wird er eine befannte und 
beliebte Berfönlichfeit fein. Mit der Grün- 
dung der Anstalt „Bethania” trat er in den 
Dienst derielben ein, bat alle Leiden und 
sreuden des Anftaltslebens tragen helfen. 
Damals bein Eintritt in die Arbeit war er 
ein ungewöhnlih itarfer und gefunder 
Mann, jet im Tetten Nabre vor dem Tode 
ab er milde und abaemaagert aus und fprach 
oft don feinem Ende. Er war nit nur 
ein ımentbehrlidder Buchhalter, er half in 
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der Sranfenabteilung oder in der Wirt- 
ichaft, wenn Hilfe nötig tat. Smmer liebe- 
voll, immer hoffnungsboll und unterneb- 
mungslujtig war fein Naturell. — Die To- 
desurfache ijt mir noch nicht befannt. Seit 
der Zeit der Hungersnot wurde er inmer 
nıagerer und jchmächer. 

Ron befonderem Schmerz wird fein Ab- 
iheiden von feiner lieben Frau, geb. Elija- 
beth Dit empfunden werden, die mit 6 
Kindern zuricfbleibt. 

Safob Ktröfer. 


Sausund Schule. 
* *« * 


Tas der Unterricht einer Mutter tvert it. 

Es war ein jchoner Tag, der zu Aus: 

flügen aufs Yand benugt wurde. Die Eijen- 
bahmvagen waren jchon dicht bejegt, als 
eine fränfliche Frau mit ihrem fiinfjährigen 
Söhnchen einitieg. Sie jah fich um und juch- 
te vergeblich nad) einem Sig. Ein Serr be 
merkte ihre VBerlegenheit u. jprang auf, um 
ihr höflicy jeinen Siß zu überlajjen. Sie 
nahm das Anerbieten danfbar an und woll 
te eben den Ainaben an fi) nehmen ‚als 
ein anderer Herr, der ihr gegenüber jaß,lei 
ne Sand ausitrecte und mit einem freumd 
lichen Lächeln fprad): „Komm, mein Cohn, 
jeße dich auf meinen Schoß; ich Fan did) 
befier halten als deine Mutter.” Das Kind 
blickte jeine Mutter an, ob es dürfe, und 
fprang dann freudig auf den ihm angebo 
teren Plab. 

Eine Zeitlang unterhielt fi der Mann 
mit dem Rinde, legte demjelben allerlei Fra 
gen vor und jchien mit fihbarem VBergnü- 
aen die Funstlojen Antworten des Kindes 
anzuhören. Indeilen fiel feine Nufmerffan 
feit bald wieder auf einen Artikel in der 
Zeitung, die er furz vorher weggelegt hat 
te. Er gab den Knaben einiges Zuefermwert 
und begann mit einem Nachbar eine ernbaf 
te Debatte. Anfangs jchien es, als wenn fie 
nur Unterhaltung bezweeten,und Ernst und 
Scherz wechjelten ungezwungen miteinander 
ab. Allein der Streit wurde allmählich war 
mer, big zuleßt auf den Scherz gottloie 
liche folgten. 

Der Ninabe hatte fich bisher bei feinem 
neuen Freunde jehr glücklich gefühlt; als 
er aber den eriten Fluch vernahm,  blicte 
er befremdet auf, Tränen jammelten jich in 
einen großen Mugen; er ließ fich unbe- 
merft auf den Boden gleiten und eilte zu 
einer Mutter. 

„Wohin willit du, mein liebes Kind?“ 
rief der Herr, als er den Knaben fortlaufen 
fah. „Komm doch wieder zu mir, Meiner. 
Sch dachte, dir wärft fehr gerne bei mir: 
was fehlt dir jegt? Warum gebit du jo 
plößlich von mir weg? Komm zu mir, du 
bift ein allerliebiter Nunge; komm und fieh 
einmal, was ich wohl in meiner Tafche für 
dich habe!” Allein der Knabe hielt fich feit 
an feiner Mutter md wies die dargebotene 
Hand entichieden zurück. 

„Ei,“ rief der Mann mit offenbarem 
Mißbehagen aus, „das ilt ehr feltfam, und 
ich begreife e8 nicht.“ 
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„Zag dem Herrn doc, mein Kind,“ 
jprad) die Mutter ermunternd, „warum du 
nicht bei ihn: jigen willjt.“ 

„Weil,“ antiwortete der inabe entichloj- 
jen, „weil die Bibel jagt, wir jollen nicht 
jigen, da die Spötter jigen.“ 

Der Serr jah das Sind beitürzt an. 
Flir einen Mugenbli wurde er ganz rot 
und rungzelte die Stirn, als Itiege der Zorn 
in ihm auf. Auc) die Mutter war über- 
ralcht; eine folhe Antwort hatte fie nicht 
erivartet, Doch der Mann faßte jich augen= 
blieflich und jagte in freumdlichen Tone: 
„Sch hHoffe,du wirft mich nicht einen Spötter 
beißen.“ Der Knabe lehnte jeinen Kopf an 
jeiner Mutter Schulter, jagte aber nichts. 
„Komm,“ fuhr der Mann fort, „Tag mir, 
weshalb du mic einen Spötter nennit.“ 
Das Kind blicfte auf, jab ihn mit geraden 
Blicke an und verjegte einfach, doch ermit, 
während eine große Träne unbemerft an 
jeiner Wange binabtröpfelte: „Ich mag es 
nicht hören, wenn Sie jo fluchen!“ 

„D, it es das? Wohlan,“ fuhr er fort, 
indent die Mutter ihr Kind am die Brust 
Dritchte und Fich niederbeugte, un ihre eige 
nen ITranen zu verbergen, Fomm wieder 
zu mir, und ich verjpreche dir, nie wieder 
31 Fluchen.“ 

„Wollen Sie das?“ fragte der inabe 
in erniten Tone, „dann iverde ich Sie ge- 
wiß jehr lieb haben.“ Sndem er dies jagte, 
ließ er fich von dem fremden Herrn wieder 
auf den Schoß nehmen; doc) var e$ deut 
lich) zu bemerfen, daß er es nicht jo gern 
und vergnügt tat als das eritemal. Der 
Serr bemerfte es und fühlte, daß er in 
der Achtung des unfchuldigen und hochber 
jigen Anaben verloren hatte, Man fonnte 
eben, daß ihn der Sedanfe fchmerzte,und er 
tat jein Möglichites,dies verdrießliche Ge 
fitbl zu bewältigen, 

gur Erflärung diejer ergreifenden Sze 
ne erzählte dann die Mutter, es jei ihre 
(Semohnheit, jeden Morgen ihrem Sohne 
ein Kapitel aus der Bibel vorzulefen, das: 
jelbe zu erflären, jo gut fie e8 vermöge, 
und dann mit ihm zu beten. In jenem Mor- 
gen mun hatte jie den eriten Pfalm gele- 
jen, und indem fie dem SAinaben den Cha: 
rafter eines Spötters erflärte, hatte fie umn- 
ter anderen Lajtern auch das Fluchen ge- 
nannt. Hatte er e& auch nicht ganz veritan- 
den, jo hatte er fi doch auf Fälle vor- 
genommen, recht zu handeln und fich zu 
niemand zu jeßen, der Gottes Namen mih- 
brauche. 

. ” 3 


Wutterliebe, 

„Der Sturm war blutig, fürchterlich die 
Scladıt, 

Zerichmettert liegen Taujende am Boden, 

Ind aranfig warf der Schnee der Mitter- 
nacht 

Die Dede auf die Sterbenden und Toten,” 

Der Bater liejt es, und fein Muge blickt 

Starr auf das Blatt, voll finftrer Ahnung 
Bangen. 

Die hört’ 3s—ihr Iammerfchrei er- 
ticht 
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sn Weh--ihr ift ein Schwert durchs Herz 
gegangen. 

„Mein Sohn, mein Sohn! Wo liegt dein 
blutend Haupt? 

Wohin hat dich der wilde Strieg gebetet? 


DO Mord, vo Mord, der mir das Liebjte 


raubt! 

Wer hilft dir, wenn dur toinmerjt: Nettet! 
Nettet! 

D mitstet ihr, die ihr int eitlen Slait 


Auf stolzen Nojjen und in goldnen Wagen 

Die Ziege feiert miibtet ihr die Yait 

Der Angit, die Angit des Mutterberzens 
tragen! 

Wie graujanı jeid ihr! Herrjcher! Mitleids. 


los 

Reißt ıhr den Sohn aus jeines Vaters Ar: 
nen, 

Reit ihr den Yiebling von der Mutter 
Schoi 


Und jchleudert ihn dem Tod Hin oh’'n Er: 
barmen! 

Bas gilt ein Menjch! Taufend liegen dort 

Zerichmettert unterm Leichentuc) begraben! 

Mit Dörnerklang führt ihr die andern fort 

Und lat das Feld den Toten und den Na- 
ben! 

Mein Sohn! Mein armer Sohn!“ So 
ichreit der Schinerz, 

AS wollt’ er hin in feine Ferne dringen. — 

65 muB gar jchwer um fol ein Mutter: 


herz 
Mit feiner Angit die jchwache Hoffnung 
ringen. 


Wer jchillt mir diefe Mutter ?— Wer ermißt 

Die Stette all der Sorgen, all der Mühen, 

Mit der jie an ihr Kind gefejjelt it, 

„ig Jie dem Stein entloct jein erites Pli- 

ben — 

Bis jeinem öden Schreien fi entringt 

Der erjte reine Yaut, daz erite Yallen; 

Das erite Yächeln aus den Augen jpringt, 

Jun eriten Spiele jid) die Fäuftchen ballen ? 

Wie vieler langer Nächte Schluunmer blieb 

Den: Mutterauge fern —und jeht den bellen 

Entzücdten Blick, wenn mm im freifchen 
Trieb 

Der erjten Kraft die Heinen Slieder jdjrvel- 
len! 

stommt nur herbei und jcyaut mit mir hin- 
ein 

Durchs niedre Feniter in das traute Stib- 
den 

Und jeht die Mutter und das Schweiterlein 

Sn ihrem Subel nit den Derzensbübchen! 

Und fonmnt der Bater, jywanft das frohe 
sind 

Dit feinem eriten Schrittchen im entge- 
gen, 

D, wie die Sorgen da jo furchtbar find 

‚sm Fleiniten Haufe an dem größten Segen! 

Und mit den Sahren wächit die Sorge, doc) 

Die Liebe mit !— Und endlich iit’s errungen, 

Errungen unter hartem Arbeitsjoc): 

Ein junger Mann erblürhte aus dem Qıum- 
gen. 

Ein junger Mann-—ıund der gehört dem 
Staat! 

Ihr fißt daheim im alten, trauten Stüb- 


chen, 
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Hd in der Seldichlacht itand er als Zol 
dat, - 

Den ihr geberzet eimit als Derzensbibchen. 

er jeilt Die Weutter? 5a, fiirs Vater 
land 

Da reicht der Tod den Lebenden die Palme, 

Soc) wehe, wenn für eifel Trug und Tand 

Der Mürger mäbt des Volfes grünfte Dal: 
ne! 

Kenn Derrichgier nur ji baumt, nur Arg 
Iiit drobt, 

Pat donn’re an ihr Obr, dab; fie erbeben: 

Xır hoben Derrn, mehr Achtung dor dem 
2 Tod! 

Sr hoben Serrii, mebr Achtung vor dem 
Leben! 

* * * 

o ,%enn wir ehrlic) jind, muljen wir zu- 
geben, daß ein großer Zeil von den, was 
die Sugendbeivegung aufgebaut bat, zu 
ianmmengebrochen it. Es ind wohl haupt 
füchlicd) zwei Schwächen der Zugendbewe 
gung, die diejen Verfall herbeigeführt ba 
ben. Es it doch emerjeits QTatjache, day 
die Wörter Zucht und Ordnung in unje 
ren treilen geradezu verpönt ivaren, viel 
leicht nicht ganz nrit Imrecht; dariiber wol 
len wir nicht jtreiten. Anderjeits muy aud 
jeder geitehen, der einigermaßen die SU 
gendbewegung beobadıtet hat, daß mancher 
bon den jungen Menichen das wirkliche, 
ausdauernde Arbeiten verlernt Dat oder, 
beiier gealat, noch nie gelernt bat.“ 

2 - * 
Das größte Herzeleid, 

Cs gibt im Leben ein Perzeleid, 
Dag iit wie die weite Welt jo weit, 

Las it wie VBergeslalten jcehiver, 

Das tit jo tief wie das tiefe Meer. 

Das ilt das große Derzeleid, 

Denn um die Ziinde die Seele jchreit, 
Wenn die Träne rinmt um der Sünde Yait 
Und um die Siinde die Wang’ erblaßt. 

Das it des Xebens Derzeleid, 

Das heilet fein Ballaın diefer Zeit, 
Das bannet fein Zauber von Xieb’und Zırit, 
Tas tötet fein Tod in der Menjchenbrimt. 

Und ijt erwacht, dies Derzeleid, 

Tann nagt es am Herzen im Fried’ md 
Streit, 

Tanı trübt es den Vlief in der Sonne 
Pradt, 

amı macht es jo laut die Itille Nacht. 

Tas iit das große Serzeleid: 

Tafür bat der Mittler fein Herz geweiht. 
Durch Ehriiti Blut und Gerechtigkeit 
Wird ums geitillt das Herzeleid. 
Enil Quandt. 
* E ® 


en 
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Nur ein Licbesgedanfen— und eine volle 
Grnte! 

„Baba, was Foite ich dir jedes Nahr?” 
fraate ein Fleines Iterbendes Madchen ihren 
tebr weltlichen, heute vor Schmerz ange- 
fihhtg der bevoritebenden Trennung tieige- 
beuaten, Water. 

„Lab aut fein, mein Mind,“ antwortete 
diefer, ohne des Mädchens Mbficht zu be- 
greifen, „e8 war niemals zuviel. Sern, ach 
wie gern, gäbe ic) das Sundertfache bin, 
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um mein einziges Nleinod bei ur zu be 
halten!“ 

Doch das Knd drängte weiter. 
möchte es jo gern wiljen, Vater, jage es 
mir Doch!“ bat jie dringend, 

„um denn, mein Kind, vielleicht...“, er 
nannte eine Summe, 

Da wurde es eine Weile jtille im Ster 
bezimmer, und dann jagte die Ichivache 
Stimme, die jo bald für inmmer verjtummt 
jein Jollte: „VBerjprich mir, Papa, dal du 
gerade dasjelbe Held jedes Jahr für arıne 
Ntinder gibit, die nicht To glücklich waren 
tie tch md Die nicht einen Tolch guten Ba 
ter hatten. Willit du?“ 

Sanz eritaunt veripracdh der Water die 
legte Bitte zu erfüllen. Und was wurde 
daraus? Der bisher weltlich gelinnte Mann 
wurde nach Dielen eriten Mintoße allınab 
lich Sich der Verpflichtung bewußt, die tb, 
dem min Stinderlofen, aus feinem WBernmto 
gen eriwuchlen. Er baute ein Haus, dam 
nebrere, in denen bis beute jebon viele elen 
de, verivabrlotte Kinder ein gliifliches Det 
aefumden baben, Und er jelber wurde ein 
beiferer, wabrbaft aliwflicher Mensch, ein 
Diener feines Serrn. Alles dies aus dent 
legten Viebesgedanfen der fleinen, Iterben 
den Tochter. 


„ Sch 


=” “ ” 
(Fine Gedenkfeier am 25. 
Liebe Brüder! 

Unfere Gemeinjchaft wird um nächiten 
sabhre 100 Sabre.alt. Aın 25. Januar 1525 
wurde in Zirich die erite Spättaufe vollzo 
gen. Damit war der Bruch mit der Kirche 
Zwinalis endgültig  aeicbeben und Die 
(Hrimdung der Senmeinichait der Täufer tat 
jächlich erfolgt. Ainmtittelbar darauf Teßte 
die graulame Verfolgung ei. Nein Mittel 
blieb unvderiucht, im die nurge Bewegung 
mit Sewalt zu unterdritken. Bis auf den 
beutigen Tag bat fte fich durch Gottes Hit 
te erbalten, Unter dem Namen Taufgelimn 
te und Mennoniten Find ibre Anbänger fatt 
über die ganze Welt zeritreut. 

Welch eine ?rillle des Zegens ging von 
der 400 jährigen Gemeinschaft aus! Was 
Zaufende unferer Märtvrer in der Berfol 
aungszeit anf der Kolter, dem Schaffot und 
Scheiterbaufen dur ibr Plnt bezeugten, 
das baben Sundertaniende in ttilleren Zei 
ten befannt durch ein Leben in treuer Nad 
tolge Nein als die Stillen im Lande. Un 
berwilchbar find ihre Spuren. Auch wir 
dürfen uns diejes Segens noch beute er 
freuen. Danfbar wollen wir das erfennen 
und Mindern und Gottesfindern einprä 
gen. Desbalb follten wir nicht achtlos md 
aleichaitltig an diefen aroßen Gedenftaq 
unferer Semeimichaft poritbergeben. 

So möchten wir denn folgende Anre 
auna geben. Wir handeln dabei im Auf 
trage des Rontitees der Konferenz der fird 
deutichen Mennoniten und eines Beichhulies 
der Konferenz der vfälziich-beffiichen Men 
noniten pom 7. Mai 1924. 

1. Der 25. Nannar 1925 iit ein Sonntag. 
Steht much der obenaenannte GBrimdtnas- 
taa ımferer Semeinichaft micht ummmitöh- 
Tich feit, fo haben wir dod; Grund ihn feit- 
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zubalten und wie bon Bott dargeboten vr- 
icbeint Die Pflicht, iıı allen wurteren Gemein: 
den bei Der gottesdienttlichen eier im 
Ihlichter und wiürdiger Weile der Entite- 
bung unjerer Semteinjchaft Gott danfend 
und preilend zu gedenken. 

2. Wenn je einmal, jo erjeheint jegt die 
Gelegenheit geboten, daß alle Mennoniten 
der Welt durd) Vertreter jich zufammenfin- 
den vielleicht auf dem Geburtsboden der 
Sememichaft in der Schweiz, um das Ge- 
fühl der Zufammengehörigfeit zu bezeugen 
und zu Itärfen. 

». Es jollte eine Sedenfichrift in Pıuxh- 
rorin ericbernen, in welcher die Entitebung 
ummierer Semeinichaft in allgemeinen und tn 
einzelnen Yebensbildern der großen Fiib 
ver ımjerer Semeinichait in jener eriten 
Zeit eine zuderläflige Darftellung aus der 
seder von achqelebrten erfährt. 

Kir find Fiir briderlihe Meimumngs 
ankerung umd event. Gegendorjchläge bon 
Herzen danfbar. Da die Sache zum Teil 
aroßer md langer WVorbereitima bedarf, 
bitten wir m baldnröglichite Niickantiwort. 

Mit briiderlichen Grube 
Chr. Neff 
+ * ” * 
Mifiion. 
* * x 
Was ein Jude merkte, 

Ein Judenntijlionar berichtet: Vor eim- 
gen Tagen fan ein jüdiicher Derr, der Xei- 
ter eines eleftro-technijchen Bureaus, zu 
nır und fragte, ob ich ihm nicht Neligions- 
Ntunden geben wolle. Ganz überraicht und 
docdherfreut fragte ich ihn, iwie er auf dieien 
(Sedanfen getoimnen jei, und er erzählte: 

„Zeit zwanzig Sabren babe ic) die 
Ghriiten beobachtet und habe gefunden, dab 
te um fein Saar beijer find algz die Juden. 
Es it iiberhaupt fein Unterjchied zwiicben 
Ghrriten md Nuden, dachte ich, böchiteng, 
dab die Ehriiten die Juden baffen und ver: 
achten, Sch bin jeit Jahren der Leiter eines 
Wurreaus,  Geitern friib gebe ich meiner 
Telepboniltin einen Auftrag, es war nichts 
Böfes ——- eine fleine Gejchäftsliige, wie fie 
allerorten gang und gäbe jind —, da wei- 
werte fich die Dane und jagte, das fei ge- 
gen ihr Sewilien. Ich bin erit eritanmt, 
dann werde ic) zornig, drobe ihr mit Ent- 
laifuıng, fie bleibt feit, fie jei eine Chriftin 
und fönne nicht gegen ihr Sewilfen han 
deln, In der größten Wut rufe ich eine an- 
dere Dame, übrigens auch eine „Ehriftin“, 
berbei, und fie erledigt den Muftrag To- 
tort. Aın Abend, als ich allein in meiner 
Studieritube jah und die Sache noch ein- 
mal im Getite erlebte, ließ es mir feine 
Nude. Ich erarift Stocd und Hut und eilte 
nach der Straße, wo jene Telephoniftin 
wohnte. Nch traf fie mit ihrer Mutter zu- 
fanmten, und als ich eintrat, zuefte fie ein 
wenig zufaınnten, fie glaubte, dab ich qe- 
fonmen fei,ihr ihre Entlaffung mitzuteilen. 
Sie arühte freundlich und blich aufrecht 
vor mir stehen, Einen Muaenblict war ich 
fait verlegen, dann fagte ich: „Mein frren- 
fein, ih mu Sie etwas franen. Sie fan- 
ten heute, als Chriftin könnten Sie nicht 
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gegen Zhr Gemijjen handeln; jagen Zie 
mir, fit Ehriitus wirflidy eine Stragt im Ne- 
ben?” Mit jtrahlenden Augen antwortete 
fie: „O nein, nidyt eine Kraft in meinem 
Leben, jondern die Kraft meines Lebens!” 
Bir jpracdhen noch fur; zujannmen, dann 
bat ich jie um die Adreije, wo id) mehr iiber 
diejes Ehriitentum der Kraft erfahren fönn 
te, Und num bin ich hier und bitte Sie, mir 
Pteligionsitunden zu geben. 

« * . 

Grriditung eines Bnddhatempels in 

Yondon. 

Aus Yondon wird berichtet, dal in der 
engliichen Hauptitadt eine buddhiitiiche Li 
ga gegrimdet wurde, die vorläufig 6000 
Mitglieder zählt. Die Zahl der englischen 
Slaubensbefenner Gotoms Buddbas Mi 
nicht überaus groß, aber dennoch bedeutend. 
Die engliiche buddhiitiiche Gemeinde iiber 
Hlügelt nach diejer itatiitiichen Angabe die 
vielen buddhiitiichen Gemeinichaften, Die 
fait in allen enropäatichen Sroßitädten an 
zutreffen Find, Pis zum riegsende hatte 
Berlin die Führung des europätichen Bud- 
dhisumms inne. Die Berliner buddhiittiche 
Senteinde war nicht nur die größte md 
reichite, Tondern bejah auch in der Berlon 
des gelehrten Indologen Raul Dablfe ein 
hervorragendes Oberhaupt. Dablfe hat die 
meiiten buddbtitiichen Schriften, die noc 
bor einigen Sabren den Europäern unzu- 
aänalich waren, ins Deutiche itbertragen. 
Mit fait beiipiellofer Ausdauer und garen 
zenlojer Selbitaufopferung batte er die 
ichivere Aufgabe itbernommten und Eonmte 
ichlieglich als Srucht von zwei mühevollen 
Sahrzehnten fait jämtliche heiligen Schrif 
ten des buddhiitiichen Nanons veröffentli 
ben. Er arimdete auch eine vierteljährlid 
ericheinende neubuddhiitiiche Zeitichrift, die 
noch heute eine Art von geiitlichen Sanı 
melpunft der Deutichen Buddhiiten dariteilt. 
Fin zweites Zentrum des europaiichen Bud 
dhismmes bildet der nenbuddhiltiiche Berein 
in Miinchen. Diefe Bereinigung bat jedoch 
einen erflufiven Charafter. Sie tit ein Ver 
band von Rhilviophen, Spradjforichern und 
Siltorifern, die fich mehr aug willenjchaft 
lichen als aus religiöjen Gründen mit dem 
Buddhisnns befallen. Durch die num erfolg: 
te Griimdung einer engliihen Buddhistiichen 
Yiga bat Yondon die VBorberrichaft über 
die europätichen Buddhiitengenmeinden an 
jih gerilien. Der Sefräter der Londoner 
Puddhiitenliga, Mr. Hamward, äußerte ich 
einem engliichen Surnaliiten gegenüber da 
bin, dal die Zahl der Anhänger der neuen 
(Slaubensgenolienichaft von Tag zu Tag 
in Zunahme begriffen jet. Die meiiten Mit- 
glieder gehören den intellektuellen Kreiien 
an. Es aibt aber auch viele Kaufleute, 
namhafte Sndujtrielle und aud) einfache 
Arbeiter, die fih aus religiöfen Empfin- 
den der nenen Slaubensgenofjenichaft ange 
ichlojien hatten. Die Aufnahme geichieht 
ohne Zeremonie und beiteht in einem Flei- 
nen Eramen, dem fich der angehende Bud 
dhiit unterziehen muß. Er wird ilber die 
Srundjäße der Lehre Buddhas befragt und 
muf dor einer PRrüfungsfommiffion be- 
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weijen, da er mit den widhtigiten buddhi- 
ittichen Glaubensprinzipien vertraut it. 
„Wir Buddhiiten“, erklärte Miiter Haward 
den Surnaliiten, „verehren weder Ront nod) 
Ganterbury, noc) etwa Ktonitantinopel, Wir 
baben feinen Bapit, feinen Erzbijchof und 
feinen Nalifen. Jeder Buddbiit it einzig 
und allein jeinen eigenen Gewiljen Rechen 
ichaft jchuldig.” Das Oberhaupt der eng 
tichen Buddhiiten it Miiter Bayne, feines 
SYeichens Scktionschet im Yondoner WBoit 
minitertum. Mer. Bayne joll eine der be 
deutenditen Autoritäten auf dem ©ebtete 
der Indologie jein. Er batte viele Sabre 
im Keylon, der Hochburg des Buddhismus 
verbracht und ütberjeste Ipater nicht went- 
ner als dreitauiend Seiten aus den Bali 
ichriften in die engliiche Sprade. Die Liga 
beichäftiat jich mit dent Plan, in VYondon 
einen großen Buddhateınpel im Stil der 
Ragoden in Cenlon zu errichten, 
* «“ . 

Der Indenmijlionar Naphtali Mndnik 
fy it an 8. Numi wieder aus Schweden 
und Finnland, wo er jehwerfranf darnieder 
lag, auritcgefehrt. Da feine Verbindung mit 
einer engliihen Nudenmillion gelöit tt, 
jucht er ein Neues zu gründen. Seine jchmwe 
Diichen Freude itehen ihm tatfraftig zur 
Seite. Schon in Schweden arbeitete Nud 
nisfy eine jehr interefiante- neue Nunmmer 
des „Delbergs“ aus, die jet durch ihn zum 
Breije von 25 Bf, bezogen werden fann. 

* r * 


Das „Minerican Newiib Near Book”, 
das Firrzlich veröffentlicht wurde, gibt die 
jidifiche Bevölkerung der Welt auf 15,500 
000 an. Zwei Drittel der Nuden wohnen 
in Europa und nahezu ein Drittel in Nord 
amterifa. Die größte Nudenitadt der Welt 
it New Morf mit 1, 643,112 Seelen. Chi 
cago bat 225,000 Suden, Bhiladelphia 200 
000 und Bolton 77,500. In Europa ind 
Die Suden anı zablreichiten in Bolen md 
in der Ufraina. Dann folgen Deutichland, 
‚sranfreic, Großbritanien und die Tirrfei 
in diefer Reihenfolge. Seit der britischen 
Vejepung von Paläjftina find 27,000 Juden 
dorthin gewandert. Große Soffnungen mir 
den gehegt auf einen jüdischen Staat unter 
britiiher Kontrofle; aber die Ausführung 
der Pläne itößt auf ernite Schwierigkeiten. 

* * 


Das verbotene Webet. 
Mel, Nun danfet alle Bott. Nr.200 Ev.L. 
1. Einit lebt ein fronmmer Mann, 
Voll Weisheit, Mut und Glauben, 
Boll Beterfinn- Es fan 
som diejes niemand rauben, 
Was inmmer fi) aufbaut 
Seg'n ibn, er feit doch itebt. 
Ind niemals er verjäunt 
Zein tägliches Gebet. 
2. Weil er jo treu einitand 
sur Gottes Wort umd Lehre, 
Ward von des König’s Hand 
Zuteil ibm große Ehre 
Ind Reichtum. Wie es ichien 
Erweefte diefes Neid, 
Bei denen, die nit ibm 
Regierten zu der Zeit. 
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3. Ein Urjad’ juchten fie , 

Tie Fürsten und Yanvogte- 

Der feins jie fanden nie, 

Nur eines, das er pflegte 

gu beten jeden Tag, 

Tas noch Jogar dreimal, 

um hatten jie's erdact, 

3u bringen ihn zum all. 

t. Sie geh'n zum Sönig bin, 

Mit Diefer feinen Schlinge. 

Sar froh in ihrem Zinn. 

Shr Herz war guter Dinge, 

%orim Ntonig Sie Jegt Tteb'n 

Mit einem jchönen ru). 

shr Wunsch Joll jest geicheh'n 

Reim Nonia Darts. 

5. Nusgeb'n Soll ein Webot, 

Dab wer in dreiiig Tagen 

„u irgend einen Gott 

3u beten jich wird wagen, 

ls nur von dir allein, 

Derr Ntönig, folcber ToHt 

Seworfen da binein. 

Yo Yowen wwilten toll. 

4. Es jollte Dies Webnt, - 
Der König unterichreiben. 

Ob es mın gilt der Tod: 

ws mul men allo bleiben, 

Als diefes nun erfährt 

Der große Veter dort, 

(Hebt er ganz ungettört 

Zu jeinent alten Ort. 

1. Sein Feniter offen iteht 

Sserujalem entgegen- 

Dreimal des Taa’s er flieht 

Um made, Kraft und Segen, 

Er ward auch bald beinerft 

Ron einen Seinden dann. 

Zie geh'n auch gleich an's Wert, 

Id flag'n den VBeter an. 
S, Serr Stönig, du tat's Dies 
(Hebot ja unterichreiben, 
Cs joll ja ganz aapil 
Mich unverändert bleiben, 
Wer binnen dreiiig Tag’, 
Yon irgend einen Wott, 
Etwas zu beten wagt, 
Des Strafe ilt der Tod. 
9. Derielbe joll fürwahr 
Ss Löwengraben büben, 
Ier König jagt: 's it wahr, 
Zo tat ich es bejchliehen- — 
Nun aber it ein Manı, 
Der achtet weder dich, 
Noch dein Webot, Und dann, 
Er betet öffentlich . 

10. Nun war's der Gottes Mann, 
Welchen der Könta Ichätte 

Zehr Doch. Und er alsdann 
Zein Möglichites eiinegte, 

Den Beter zu befret'n. 

Tod) dies ibm nicht aelang. 

Sn den Graben aebt's hinein, 
Nie wird dent Nönig bang! 
11. Mit feinen eiq’nen Nina, 
Den Graben er verfiegelt. 
Tanrt er unbedingt, ' 

Rum bleibe feit verriegelt- 
Nein Speis’ er minmmt zu Sich, 
Zchläft nicht die ganze Nacht. 
Cr Dat ganz Ticherlich, 
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Im den Abend wird es licht, 


Im Berjted. 

G&s war fajt plinf UIpr. Während an die- 
jem Oftobertage die Abenddämmterung 
raich iiber das Xaıd verbreitete, var durd) 
den Schatten der mächtigen Waldriejen tm 
Walde das Dammerlicht jchon fait zu völ- 
liger Finiternis geavorden, Sogar bei bel 
ler Tageszeit wiirde ein mit der Gegend 
nicht Bekannter ji im Waldesdicicht bald 
hoffnungslos verloren gefühlt haben. Wäh- 
rend aber einen Uneingeweibten alle Bfa- 
de sich völlig gleich zu jet jehtenen, diente 
den im Waldlande Sebornen und Aufge- 
wachjenen jeder Bau, jedes Sebitich als 
Meilenzeiger, fie wulten gar wohl die For. 
men von Baunıftämmen und Zweigen zu 
untericheiden. Wie vertraut jie mit den 
dunklen Waldpfaden waren, jah man zwei 
Taaren junger Füte an, die raichen Schrit- 
tes iiber die diefe Blätterjchicht, mit welcher 
der Woden wie mit einem reichen Teppich 
bederft war, ihrem Haufe zueilen. 

Die Beliger der raichen Füße waren em 
Zwillingspaar, ein chva zwölf- biß bvier- 
zebnjäriger Nnabe mit jeiner Schmweiter. 
Der Ruabe war bedeutend größer als die 
Schweiter. Beide waren zwar einfach in 
einem Anzug von grauem Sauögejpinit ge 
fleidet, troßdent Jah man es ihnen auf den 
eriten Blick an, dab ite einer edlen Famtilie 
angebörten. 

„Hugh, denkfit dur, day wir zu Haufe 
jemand von diefen Gälten vorfinden ?“ frag 
te endlich die Schweiter, als der Weg Th 
jo weit erweitert batte, daß der Bruder 
neben ihr Wlaß fand. 

„sch denfe nicht“, war die Antwort. 
„Wabricheinlich Find fie direft von Nontien 
gefonmen, und falls fich bier nicht mebr 
ihrer Senojjen berumtreiben, werden ie 
ihwerlich unjer Haus beriibrt haben. Hof 
tentlich bat feiner unsre Mutter erjchredt. 
Sie befist nicht viel Mut und wirde jehr 
ängitlich fein, wenn nicht wir zu ihrem 
cute bereit wären.“ 

„Was war das?" fragte das Mädchen 
plöglich. „Ich Jah hinter jenem Sebitich ein 
Seficht.“ 

„Run, Winifried, jeit du jene Neiter er 
päbt hast, haft auch du den Mut verloren 
und bildeit dir ein, hinter jedem Yırsch einen 
zu jehen.” 

„sch Firrchte mich durchaus nicht“, ver 
jette die Schweiter in entichiedenem Tone, 
„ic babe aber ganz aewih ein Seficht ae 
eben; es war bla, die Mugen waren 
are —“ 

„Wie der Kobold umferer alten Anna,” 
rief der Sinabe lachend ausS. 

“Lieber Sugb, Sprich nicht To, bitte. 
Sejebt, bier wäre irgend ein armer Flitcht 
ling verjtecft, und die Reiter fämen?“ 

Der Anabe wurde plößlid ganz ermit. 
„Sieh bier, Winifried,“ fjagte er, „das 
müffen wir ausfindig macen. Wir fünn- 
ten doch unmöglich einen armen Menschen 
in eine Falle fangen Taffen, obne verfucht 
zu haben, ihn zu retten.“ 

„Was follen wir tun?“ gab das Mäd- 
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hen in gedämpften Tone zurüd. „Sollen 
wir rufen, ob ich jemand veritecft babe 
und ihm jagen, dak Zoldaten umberjtrei 
ien?“" 

„Aber, gelegt, das Gejicht wäre das ei 
nes Soldaten?” warf der Bruder bedent 
li ein. „Er würde uns für Verräter hal 
ten, und du weißt, was das zu bedenten 
bat.“ 

Die Schweiter drückte feine Hand und 
flüfterte: „Geb’ du weiter auf diejen Wege, 
ich aber will nad) der alten Fichte zurite 
laufen und mich dort durchs Gebitich dran 
nen. Bei der großen Eiche werden wir uns 
wwiedertreffen; eins don ums beiden wird 
jicherlich jemand jeben, falls er nicht ganz 
inmitten des Diefihts it.“ 

Nm nächiten NAurgenblict hatten Tich die 
Kindern getrennt und machten Fich durch) 
die überwachlenen Trade nadı dem derab 
redeten Rlate Bahn. Winnifried batte bald 
die BSeitalt eines Mannes entdect, der Tich 
in ein dichtes Sebitich zuriichzog. Zie folgte 
ihm, fo ralch fie vermochte, und forderte 
den Bruder auf, fich von der anderen Seite 
ber durchzuarbeiten und ihr entgegenzu 
fonmten. 

„Wollt Jhr Euch veriteden ?“ fragte Sie, 
als fie dem Manne ziemlich nabe gefonmmen 
war, „Dieler Ort it micht Jicher, denn es 
itreifen Soldaten umber; wir haben joeben 
welche gejeben. Wenn Ihr ein Beriteef jucht, 
niit Ihr nicht jene Nichtung einjchlagen.“ 

„Du willit uns doch nicht verraten, flei 
nes Mädchen?“ jagte eine tiefe, melando 
fiihe Stimmie. 

„Oo nein, ih möchte Euch vielmehr ret 
ten: eben deshalb iind Hugb und Ich ber 
aefommen, m Euch das zu jagen. Vor 
einigen Nugenbliden jab ich zuerit Girer 
Seficht.” 

„&s wäre geratener, es nicht in Ihrer 
Macyt zu laflen, uns zu verraten“, bieb 
es von einer anderen Stimme, die ji hin 
ter dein eriten Nedner vernehmen lieh. „ET 
nen joldhen Kinde it fein Seheimmis an 
zuvertrauen, von melden Leben und Iod 
abbangt.“ 

‚Möchteit du wirflich, dab ich das Kind 
erntordete? Schäme did, Whilipp! Die 
Slleine tit gekommen, wm uns zu warnen, 
und ich veriichere dir, wie fie Mut gemug 
aehabt hat, fich durch diefes Gebitih zu 
drängen, m ums dor der drohenden Ge 
fahr zu warnen, jo wird es ihr aud) nicht 
an Mut zum Schweigen fehlen.“ 

„Ein Weib fünnte nie etwas verjchwei 
gen, wieviel weniger denn ein Kind!” ent- 
negnete die andere Stimme. 

‚Nber ich bin ein Mann!“ fiel Suab 
ein, "indem er borwärts iprang; ‚ic fann 
ichweigen und dasielbe von meiner Schtwe 
iter behaupten. Deshalb bitte ich Euch,“ 
fuhr er fort, indem er fi wie zum Kanınf 
bereit hoch aufrichtete, „nicht genen meine 
Schweiter zu Tagen, denn ic fann fie be- 
ichügen und werde im Notfalle e8 tun.“ 

Der Mann, der zuerit geredet, lächelte 
freundlich, während der andre, der fich im 
Schatten zurüchbielt, in ein höhnifches Ge- 
lädhter ausbrad). 


„she jeid brave Kinder, und ich traue 


euch. Sa, wir juchen einen Beritedplag. 
Dit uns jind gewiß mod) mandpe in diejem 
Wald verborgen, aber in Zeiten, wie dieje, 
traut feiner dem andern, und wir find 
jedem menjchlichen Wejen ausgemwichen. Wir 
jind ganz ausgehungert; außer Nüffen und 
Brombeeren tt jeid mehreren Tagen nichts 
über uniere Xippen gefommen. Könnt ihr 
uns zu Speile und tranf verhelfen oder ung 
angeben, wie wir mit Sicherheit zu etwas 
gelangen können, oder wohin wir am be- 
ten unfre Schritte lenken?“ 

„Es it Schwer Euch einen fiheren Weg 
anzımveiien,“ enwiderte Dugb. „Da allen: 
thalben im ganzen Walde Soldaten umber 
itreifen, it fein Weg ohne Gefahr. Wenn 
ih Euch nur mit in unfer Haus nehmen 
durfte; ich darf aber ja meine Mutter nicht 
in Solche Sefahr bringen.” 

„Dugb, börit du?“ 
deren ©ebör- und Gfichtövermögen heute 
anjcheinend übernatürlich geichärft war. 
„sc höre Männerjtimmen und das Wie- 
bern von Rofien.“ 


riet Wintired aus, 


Der Bruder lanichte und hörte das 
Ntrachen des Holzes unter den Hufen der 
‘erde. „Ihr müßt Eudy miederlegen,” fagte 
er zu den Flüchtlingen „und mauifeitill jein, 
bi$ jte borüber find.“ 

Beide Männer taten demgemäß und er- 
warteten, wie die Kinder, in atemlojer 
Zpannung die hin- und herreitenden Hü- 
iher, die bin und wieder mit ihren langen 
Biden in die dichten Maijen des Unter 
bolzes drangen, jo dal das Laub der Brom: 
beer- und Safelmußitraudde in Schauern an 
die Erde fiel. Na, die Spige einer Rice 
berübrte fogar das Bein des älteren Fliicht 
Iings: alitflidierweife war aber die ganze 
Sejellichaft durch das Sebiticy und die Fin 
Iternis jo ficher geborgen, da der Soldat 
jeine Waffe zurüczog, fein Rob beitiegn und 
jeinen ®enofien nacjagte. Als alles jtilf 
aeworden war, flititerte Sugb: „Sie find 
jegt nach unferem Saufe aeritten, Die arıne 
Mutter — wie wird fie ji ängitigen! Es 
wäre wohl am beiten, daß wir Eudı vor: 
läufig allein ließen. Für diefe Nadıt iit 
wohl faum mehr Gefahr zu befürchten. So 
bald es mir möglich iit, will ich wiederfom- 
men; aber ich muß jegt zu meiner Mutter.” 

„Recht fo,“ beitätigte der ältere Mann; 

„wenn deine Mutter feinen Beidhiiger bat, 
gebörit du an ihre Seite. Nit dein Vater 
nicht zu Sale?“ 
„Mein Vater iit tot,“war die Antwort; 
„Die Mutter bat nur mich, Ihr feht wohl 
ein, daß ich geben mu. Abr ich werde noch 
diefen Abend wiederfommen und Eud) De- 
bensimittel bringen.“ 

„Sugb, der alte Keller it ja da,“ flü- 
iterte die Schweiter., 

„OD, daran babe ich Für den Augenblid 
gar nicht .aedacdıt, Einen beiferen PVerited- 
plat gibt es nicht. rolgt uns, meine Her- 
ren; in dem alten Neller werdet Ihr ficher 
fein.“ 

( Fortfegung folgt.) 
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Nur an jein’n Zreund gedacht. 
12. Er jteyt auf morgens früh", 
ud eilt zum Graben jchnelle. 
Er ihaut hinein; und je’! 
Dort ruht an feiner Stelle 
Der Beter ganz getroit. 
Der Nönig ruft ihn dann, 
Sar £lüglich, freudenlos: 
„Do du, dır Gottes Man, 
13. Dat dich Dein Gott, dent du 
Dienit ohne Unterlailen; 
Rewabhret innmmerzit, 
Und Leben dir gelafien?” 
„Herr Nönig“! So jprad) er, 
Der Peter:, Sa, mein Gott 
Zandt Seinen Engel ber, 
Bewahrt mich vor den Tod. 
14, Nm ward der Nonig frod 
Nach allen feinen Mitben. 
Der König bieß alle: 
Shn ans den Graben ziehen. 
An feiner ganzen Sau, 
Kein Schaden Tpiirte man , 
Dieweil er Gott vertraut; 
Der allzeit retten fan! 
15. Der König gab Berebfl 
Die Männer berzubringei, 
Die die gerechte Seel’, 
Mit ihren ftit'gen Schlingen, 
Ber Honig Flagten au, 
Dieielben warfen Te, 
Mit Weibern, Mindern dann 
Bor jenes wilde Vieh. 
16. Zerrilien canz und gar 
Non diefen wilden Itersin 
Zie wurden, und Jogar, 
Koch che Fre berühren 
Tes Lowen Graben Grumd. 
Der König Darius, 
Macht mn anf Erden Fırmd 
ein berrlichen Entiebluf;: 
7. Es Soll mun jedermann 
Ten Gott allein mir ebren, 
Ter jelbit dem Löwen fanır, 
Den Nahen feit zuiperren. 
Den fürchtet allezeit, 
Weil Sein Neich anig wabrt. 
Tut Mıumder weit md breit, 
Sin Sinmmel und auf Erd’, 
18. Der Veter ohne Fehl’: 
er fan fein Nanten nennen? 
Kar os nicht Daniel? 
Noch beute wir lernen fünnen 
Non Dielen Olanbensbeld, 
Er fan bis auf den Thron, 
Ward Berricher in der Welt: 
Das war des Beters Lohn! — 


- 
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En * * * Es ‘ 

Mehr als die Sülfte der Bevölkerung 

der Erde lebt oder vielmehr Itirbt obne ei 

nen Sofftnungsitrabl in YJeit und Emigfeit. 

Hier find die Zahlen, die zu denken geben: 

China mit 400 000 000 Menichen bat ei- 

nen ebriitlihen Miijionar auf SO 000 See- 

fen, Indien mit 350 000 000 bat einen auf 

63 000, Afrika mit 150 000 000 einen auf 

46 000, Napan mit 60 000 000 einen auf 

50 000. In Sunan,&bina, find 22 000 000 

Menichen. Inter ihnen arbeiten weniger als 
200 Mifltonare. 
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Ginwanderung. 
” . ® 
Koithern, Sasf., den 2. Auguit 1924. 

Wir erhielten von der Salems S$emein- 
de, bei Freeman, Ziid Dafota, die Summe 
von $#581.50, und von Br. Jacob Klajjen, 
Beatrice, Nebr., $50.00, zur Verteilung an 
beionders bedürftige Summigranten. Bir 
haben veriucht dieles gemwillenhaft zu tuıt, 
indem wir bei der Verteilung S Wailen, 
9 Witwen, 2 paar ganz alte Zeute und eine 
franfe rau, die jich einer fchweren Ope 
ration unterziehen mußte, dabei beritcflich 
tigten. Wir möchten hiermit unjeren herz 
(ihen Danf auch öffentlich zum Musdruck 
bringen. Wir empfinden diejes als eine be- 
'ondere Erleichterung und bejonders tit den 
Fmpfäangern dadurch, gedient. Wenn man 
die Freude sjeben Jollte, die durch Tolche 
Spenden veruriacht wird, daiın wiirde man 
ihon dartır Yobn empfinden für das Opfer, 
welches in Liebe gebracht wird. Möchte der 
Serr es den Bebern reichlich vergelten. 

Wir baben muın eine große Anzahl Wit- 
nen und Watien. Much baben eine Anzab! 
unserer Snmtigranten in Dojpitälern franf 
aelegen, denen wir fo gerne helfen möchten 
und weaen Mangel an Mittel cs nicht Fön 
nen. Wiirden nicht auch andere Berlonen 
und Semeiitden obigen Beilpiel folgen 
mogen? 

Laiiet uns Gutes tun und micht mritde 
iperden, denn a feiner ;Jeit werden ipir ern 
ten ohne Mufbören. 

Rrüderlich grükend 
David Toms. 
® ” . * - 
Die Bejiedlung don Germantoiun vor 240 
Jahren. 

Che WR. Benn nach Anmerifa fanı, bat 
te ein Nafob Tellner von Sirefeld zwiichen 
1678 und 1681 eine Neile nach Mınerifa 
aemact. Dies war der erite Schritt zu der 
Inttedlung don Germanftivon Durch Die 
Mennoniten. NMußerden hatte eine fleine 
Seiellihaft von ungefähr 25 bolländiicher 
Mennoniten jehon früber fih an der De 
laware - Ban niedergelaflen. Ste wurden 
Nurch die Engländer zjeritreut umd die An 
ftedlung vernichtet, als das Yaıd den Sol 
ländern genonmen wurde Der Fitbrer 
und feine frau entfamen; md nachden 
fie viele Sabre in Wildnis umber acwan 
dert, Ffanten Tte nach Gernmmantomn, wo die 
Pritder für fie joraten. 

Teflner organilierte in Rreleld unter 
feinen Nachbarn anfangs 1682 eine Sejefl 
Ichart md Faufte einen aroßen Yanditrich in 
der Nähe von Philadelphia. Eine andere 
Sejellichatt in Deutichland, die Franffur 
ter Sejellichait, hatte much bedeutende An 
fire aemadt: aber feiner von denen aıı® 
sranffurt fiedelte fich bier an, außer Aran 
ci8 Raitorins, Whittierg „Beninlvanischer 

Mlarim.“ Diefer ansgezeichnete Mann kam 
an 20. Anauit 1683 nach Thiladelvbia rd 
mohnte, wie viele der Anjtedler ein: Peit 
fana in einer Söbhfe. Er war ein aroher Se- 
[ehrter, der fich Sieben oder acht Sprachen 
onaeeiqnet hatte, ımd in den Wilfenichaften 
und der Rhilofopbie wohl belefen war. Er 
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war in Amerifa der Vertreter beider deut. 
ihen Sejellichaften, und gründete nit 13 
Fantilien von Strefeld, 35 Berjonen, Ger. 
mantown, Die Strefelder fanten jechs Wo. 
den jpäter aus Pajtorius amı 6. Dftober 
1683 mit dem Schiffe Concord, mit auf 
‘Bergament in Gold geichriebenen Päilen, 
an. Einige Tage jpäter wurden 14 Dibi. 
lionen Yand abgemejjen, und die deutichen 
Pioniere begaben jich zu Baltorius’ Höhle, 
um die Yändereien auszulojen. Es wirrden 
jofort Keller ausgegraben und Sittten da 
ritber gebaut. Willianı PBemm wer gegen 
wartig, als das erite ziweiltödige Dans er 
richtet wurde, und half die Nichtimahlzeiten 
eifen. Bald nachher Famen andere Ginwan- 
derer in der Eleinen Stadt an, Beter Schuh 
macher war der erite, welcher von Ntriegs 
bein in der Bralz fanı, wo Benns Tribere 
‘rodigten reichere Srüchte brachten als ir 
gend wo Jonmit in Dentichland oder Solland 

Die eriten Eimwohner von Germantomn 
hatten einen harten Kampf mit der Ar: 
nt zu fümpfen, Baitorius jagt ums, dai; 
die Anftiedlung jo arım war, dal; man ste 
„Armentown“ nannte. Er faate, dal die 
fommenden Gejchlechter es farm alanben 
witrden, im welcher Dürftigfeit md Not 
und niit welcher chriitlichen Zufriedenheit 
und ausdauernden lei; Sermantomi je 
nen Anfang nabın. Er felbit brauchte Del: 
papier, m Licht in jein Haus zu laiien, 
und über der Tiir batte er aejichrieben: 
„Karba domus, antica bonis, procul eita 
profan.“ Etwa: „Gin Feines Haus, der 
(Suten reund, die Unheiligen mögen ihm 
jernbleiben.“ Am Ende des eriten Jahres 
hatten die Anjiedler ihre Zaae ion Tehr 
verbejjert; jie hatten eine gute Ernte Jn- 
Dianer-Storn und Buchweizen eingebradt, 
und batten ihre Saufer jehon etivas gemüt 
licher eingerichtet. 

Sermantorwn war jedoch nicht eine An- 
fiedlung von Yandleuten, fondern don We: 
bern. Baitorius wählte fiir das Stadtiie 
gel ein Nleeblatt, mit einem Weinitoc auf 
dein einen Dlatt, einem Flachsitoc auf dem 
jiweiten und einer Spule Zwirn auf dem 
dritten. Der Wablipruch auf Ddemielben 
war: „Bimum, Yimm et Tertrinum“, d. 
1.2: „Wein, Venen und Weberei“, Es war 
ein Plat, „wo Doch: und Niederdeutiche 
wohnen, die in gavobenem Tuch viel Sat: 
del treiben. Dort wächit der Flachs: wie du 
wohl willen magit, fcheiden fie davon den 
Werg.” 

Eo viele Mennoniten waren in Furoba 
Weber geiveien, dat; gewille gewobene und 
aeitrichte Stoffe als menmonitiiche Stoffe 
befannt waren. Andere Fabriken entitanden 
in und um (Sermantomn, denn die Anfied- 
ler waren fait alle aeiihte Arbeiter. Rilliam 
Nittenbuwien, ein Mennonitenprediger bon 
Solland, baute die erite Papiermrühle in, 
Imerifa an einem Nweiae des Milfahifon- 
Ahrifes. An diefer Fabrif wurde das Pa- 
bier gemacht, weldes der erite Drufer in 
dn mittleren Noloirien, Mitlian Rradford, 
arbraucte, Dann waren noch Spikemme 
cher, Silberihmiede, Druder und andere 
Dandwerfer da. Die Anfiedler von German- 
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town haben viel dazu beigetragen, Phila- 
delphia zur leitenden FJabrifjtadt des Amıe- 
rifanischen Konttiients zu machen. 

Die Mennoniten von Germantomwn er 
freuen jid) einer Yuszeihnung, auf melde 
fie jtolz jein können. Sie waren die erjten 
Veute in Amerika, welche die Abjchaffung 
der Stlaverei anregten. Sum Sabre 1688 
inndten fie unter der Leitung von Pajtorius 
eine Vittichrift an die Sahresperfammlung 
der Freunde, in welder fie etwa das fol- 
gende jagten: dal es nicht eines Ehrüiten 
wiirdig fei, Neger zu faufen und zu halten; 
aber die Berfanmmlung gab fein entjchtede 
nes Ilrteil dariiber. Die Bittihrift war ein 
jeftfames und jonderbares Schriftitüd. Na- 
hereg über den Wortlaut und die Schielale 
diejes Proteites denn e8 var nicht im 
Tone eines Sejuchs abaefaht u a >) 
1883 und 1884. 

Die Mennoniten, welche nah 1700 nad 
Renninlvanien fanten,  Siedelten Sich in 
Rus, Montaomern, Cheiter und Lancafter 
Kounty an. Zahlreiche andere Seften famen 
nah Venniolpanien. E8 ift gejagt worden, 
dab jede Sefte in der Welt in Rennfglva- 
nien Anbanger batte. 

Mennoniten bauten im Sabre 1706 in 
Sermantomm eine Blocfirche, welche auch 
als ihr Schulhaus gebraucht wurde. Sin 
dent jeßigen Gebäude Iteht noch der Tiich, 
an welchem „der fronme Schulmeiiter von 
der Sfippack“ — Chriitopher Dock laß, 
wenn er in der Stadt Schule hielt. Er tit 
dhr Verfalier des eriten Buches über das 
Schulbalten, das in Annerifa herausgegeben 
it, Er itarb an einem Abend in der Schule, 
mährend er an jeinem ult Iniete, wie das 
jetne Gewohnheit war. 

Aus: Gejch. Benniolvaniens bon 

Nrof. 2. S. Schimmel. 
EZ “ ” 
Ruplandg Dentidre jollen nadı Sianada. 

Baltor ‚Sriedrid Rink vom Zentralfo- 
mitee der Deutichen aus Rußland, fehrte 
Diejer Tage wieder nach Deutichland zu- 
rüd, nadydem er nıit den Zutherifchen Ein- 
manderungsbehörden in Winnipeg, Kana- 
da, verhandelt hat. Er bereiite von Sep- 
tember bis Mitte Januar den Weiten Ka- 
nadas und bereitete " jo eine planmäßige 
Anfiedlung feiner aus Rukland vertriebe- 
nen Zandsleute in Kanada dor, Inden 
Sahren 1915 bis 1918 find 30,000 Deut- 
Ihe aus Wolynien nad) dem Neiche geflüdh- 
tet und ferner 15,000 aus dem übrigen 
Rukland. Diefe werden jeßt in den von der 
Reichsregierung eingerichteten Flüchtlings- 
lagern ernährt oder als Arbeiter verwandt. 
Natürlich fallen fie den Behörden fjehr zur 
Zait, und in der Intätigfeit in den Lagern 
verfommen fie oft feelifch und Ieiblich. In 
Kanada aber fucht man Aniiedler für den 
Reiten jehr. Land iit dort im Weberfluf 
borbanden, und fo fünnen die Einwanderer 
Ichon nach Fırrzer Zeit etwas verdienen und 
die Reifefoiten zuriidzahlen, die ihnen vor 
dem Antritt der Ueberfahrt garantiert wer- 
den. Außerdem find fie den deutfchen Ge- 
meinden Kanadas zur Stärfung fehr will- 
fonmen. Im Laufe des Nahres wird man 
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wahricheinlich 500 bis 1000 Einwanderer 
berichaffen, um darauf weitere nachfonımten 
zu lalien. Man will nicht in zu großem 
Maßitabe beginnen und lieber langjan und 
allmählich vorgehen, 
* 


(Sroße Auswanderung aus Baden nd 
Württemberg nad) "Baragnay .n. Brajilien. 

Während der legten jehs Monate jind 
Taufende von Deutichen nad) Brafilien ge 
gangen. Im März find 7000 Auswanderer 
aus Baden und Württemberg nach Bara 
auan gegangen, wo die dortige Negieruma 
jedem Mann von 25 bis 50 Acker der Bahn 
inte entlang gibt. Die Auswanderer reifen 
auf Dampfern, die Hugo Stines gehören. 
Sie nehmen Mengen don einheimischer 
landwirtichaftlicher Maichinerie ımit, Sie 
beabfichten, eine Kolonie zu griimden, die 
ausichließlich aus Badenfern und Württem 
bergern beiteht. 

” Eu * + * 

Kine Bitte! 

Berichten Ste mir bitte, auf was 
fiir eine Art wir dort auch unfer Brot 
erlangen fonnten, denn bier in Nupland 
iit umferes Vleibens nicht mehr, und mie 
Ste uns dort fünnten behilflich jern, eine 
Heimitätte zu erlangen, wir iwiirden es 
ichon mit Freuden annehmen. Infer Sa- 
pital, denfe ich, würde ung zulangen, bis 
dort zur Fommen, aber was dann? Wiürrde 
ich dann dort auf irgend welche Mithilfe 
hoffen fönnen? Hier jäte ich im Sabre 1917 
noch 65 Deij., während ich inı Sabre 1923 
ichon nur 12 Deij. jaen fonnte. Die Laften, 
die bier auf uns ruben, find beinahe nicht 
nrehr zu tragen und bringen uns dem fi- 
cheren Iintergange entgegen. Ing beichäf: 
tigen bier jetzt tägliche verichtedene ragen: 
Werden mir in Amerifa auch Obdady fin 
den? Witrden Sich dort vielleicht mwillige 
Herzen finden, die uns einitweilen eine 
Sarm auf günitige Bedingungen zur Ber- 
fiigung Itellen? Würde man dort fopiel Are. 
dit haben, da wir do nur mit leeren 
Sanden binfonmen würden? Daber ric) 
te ich meine Bitte in erjter Linie an meine 
und meiner Frau Verwandten. Helft ung! 

Meine veritorbene Frau war die Tod- 
ter des Daniel Friefen von Samara, frü- 
ber Arim. Die Mutter bat dort wohl 5 
Seichmwiiter. Sch habe aus der eriten Ehe 
S Rinder. Witrde ich dort vielleicht auch auf 
eine fleine Mithilfe warten können? Sch 
möchte gerne bald meine eigene Seimftätte 
dort haben, um nicht anderen zur Lat zu 
fallen. Sier babe ich noch feine Aussicht, 
daß ich mas füen werde fönnen, eg tit aber 
nicht unfere Schuld, denn die Verhaltnilje 
geitalten jih jo. Bitte um einen Brief. 

Meine zweite Frau iit Sufanna Wiens 
ron Steinfeld N.14 Sagradomfa. Sie hat 
dort auch noch Verwandte. Es find Aron 
riefen von Nifolaidorf, Saaradomfa. Der 
Onfel iit wohl fchon tot, die Tante ijt mein- 
er Frau Vater Schweiter. Die Vetter find, 
wenn fie noch Ieben: PBernbard, Nafob, 
Aron, Mbrabam und Nulims riefen und 
die Nichte Katharina. Ich meik nicht, ob 
hr noch alfe Iebt. Grühke Euch jett als 
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meine Schwäger und will auch Cudh bitten, 
helft au uns zum Xande der Freiheit, 
denn hr werdet wohl alle Eure Jarmen 
haben, und fo wird es Euch wohl nicht 
draufanfonmmen, einen tanjendfacdhen Milki- 
ardar, wie wir bier find, bei Euch dort zu 
einer Dermtäatte zu verhelfen. Die Eltern 
waren von bier aus übergefiedelt nach No- 
tern, Sasf. Wir haben bier zwei Wirt- 
Ihaften mit jchönen Gebäuden und allen: 
Pejaß, aber e8 hilft ung bier alles nicht8. 
Bitte Schicht mir die Mdreilen, dann werde 
ich mebr berichten. 

Cinen berzlihen Gruß! Noch etliche 
Worte an das Hilfsfomite in Roithern, 
Canada, Auf was fiir Hilfe dürfen An- 
jiedfer dort rechnen, die fich auf eigene 
Rechnung bis dort itellen? Sabe dort auch 
ver Schtvager, Heinrich und Mbram 
‚sriejen. Sabe an 9. riefen im Nov. einen 
Prief geichrieben. Haft ihn nicht erhalten ? 
Wir möchten bald dort in Eurer Mitte 
meilen, doch Fönnen wir nur mit einem 
Willen, doch ohne Vermögen dort landen, 
denn aus dem Vielen, was wir hier haben, 
befonımen wir wohl viele Milliarden, was 
aber doch muır ein jammerliches Nichts auS- 
macht. In Hoffnung meine Bitte erfitllt 
zu feben und auf Antwort barrend, unter- 
zeichne ich nrich bochachtungspolf. 

Ahrab. u. Sulanna Wittenberg, Ebenfeld 

(Eingejandt durh R. Wittenberg, 
Shafter, Cal.) 

ES * Ei 4 r 
Traxer im weißen Hans. 

Kalvim Coolidae, Ir., Sohn des PRre- 
iidenten, it am 7. Sunt an Blutvergiftung 
acitorben. Die Blutvergiftung, der der jun- 
ae Mann nach Scehweren Leiden erlegen, 
war die Kolge einer fait nicht bemerften 
Rlafe an jeinen Fuße, die er fich beim Ten- 
nisipielen zuaezoaen batte,. An Samstag 
murde der Ratient in das Walter Need Hof- 
pital ütberfütbrt, wo eine Operation an ihm 
torgenoinmen wurde, deren Verlauf Hoff- 
nung auf Erbaltung des Lebens gegeben 
hatte. Die Leiche murde nah Plymouth 
Rermont aebradt, wın auf dem FFriedhofe 
am Sigelabbange begraben zu werden, mo 
die Mutter des Präfidenten ruht. Der jun- 
ae Koolidge war fritb reif. Nachdem er,mur 
i1 Sabre alt, feine Elementarfchulfurfe be» 
endet hatte,befuchte er zwei Sahre die Nort- 
bambton Sochichule und trat im Serbit 
1921 in die Mercersburg, Pa., Mfademie 
ein. Er witrde nad Mbiolbierung diefer An- 
italt nächiten Sommer nad dem Amberit 
College aegangen fein. 


"Baitor G. %. Gruber von New Prague, 
Minn., ichreibt: „Forni's Alpenfräuter hat 
jich als ein jo vorzütgliches und außerordent- 
lich wirfiames Heilmittel fir Katarrh und 
&roniiche Schleintabionderung erwieien,dat 
ich nicht dankbar genug dafür fein Fann. 
Diez mundervolle NKräuterheilmittel ber 





dient weit und breit befannt zu werden.“ 
Diefe beliebte Familienmedizin wird nicht 
durch Apotbefer verfauft, fondern direkt 
aeliefert von Dr, Peter Fahrney &-Sons 
GCo., 2501 Wafbinaton Blvd., Chicago, IL. 








Mennonitische Rundichan 


Wie Eommt es, 


daf fo viele Leiden, die augenjcheinlich der Gejchidlichkeit 
berühmter Werzte getrost haben, gehoben werden durd, die 
milde Wirkung eines einfachen Hansmittels, wie 


$orni’s 


Alpenkräufer 


Weil e3 direlt andie Wurzel des Mebels, die Unreinheiten im Syitemn, 


geht. 


63 ift aus reinen, heilfräftigen Wurzeln und Kräutern bereitet, 


und befindet fich bereit über hundert Jahre im Gebraud), 
63 Wird nicht durch Apotheker verkauft, fondern direkt geliefert 
aus dem Laboratorium von 


Dr. Peter Sahrney & Sons €. 


2501 Wajhington BIvd, 


Bence = B 


I0 Meilen Nordoit von Spofane, Walbington, 
Dit von der nenen Mennoniten Kirche bei Newport, 
fir Mennoniten vorbehalten wird, Das 


Point, Jdaho, und 16 Meilen 
liegt das Zand int Tal, welches 
4 Meilen breit bei 20 lang. 
nicht abgebolgt, 


Alle Eijenbahnen verfaufen billige Rumdreife 


Die Spofane International Railway läuft durch dieles 


bat ein Bloc, 
Greefs 


Die HSumbird Go. 
Nord, mit fleineren Seeen, 


Acer. 


Um näbere Mupkunt iiber Land, Klima, Breife, 
Land Department „M’ Humbird Unmber Go,, 
R. Siemens, General Immigration Agent, Spofane \nternational Rail- 


an ge .. an 
oder an: 


Bollfrei in Kanada geliefert. 


alley = riedensthal = 


Zwijchen Ddiejem 
fan aber auf Bedingungen 


nicht bergig, 
und Juellen darauf, 


Chicago, ZI, 


35.000 der, 
15 Meilen Siidweit von Sand 


Tal ijt etwa 
Tal und der Kirche tif das Yand nocd 
jefauft werden, 

Tickets, 

Sand, 

von 5000 Acer, 15 Meilen 
zu durchichnittlich $6.00 per 


Land und Yabrfarten, jchreibe 
Sand Point, Jdaho, 


way Go, 100 © Id National Bank Building, Spofane, Wajhington, 





Magentrubel 


aller Art fan fchnell geheilt werden durch Die 
berühmten und beliebten 


Germania Magen: Tabletten 
Diefe Tabletten heilen die entzündeie 
Schleimhaut im Magen und neutralifieren Die 
iharfe © Säure, welche das jaure Aufitoßen, Cod=- 
brennen, Erbrechen, Krämpfe und Kopfichmer- 
zen perurfadit; jie verteilen die Gafe und Ma= 
Br ücken und machen den Magen gefund und 
tar 
Breis nur 30 Cents per Schachtel, 
4 Schachteln $1.00, bei: 
N. Landis, 14 Mercer Str. 
Gineinnati, D. 
Leute in Canada fünnen die Medicin zoll- 
frei beziehen 3 Schachtel für 1 Dollar bei: 
Klaffen und Wall, Hague, Saft. 


Farın zu verkaufen. 


Bu verfaufen: Eine 160 Ader Zarın, 
mit gut bewohnbaren Gebäuden. — 120 
Ader find in Aultur; —30 Ader in Weide; 
und 10 Ader in Heu— Gras— Land. Bivei 
Meilen Weit von „Dolton” ©. D.; und 
drei Meilen Nord von der M. B. Kirche. — 
Wegen Preis und näherer Bejchreibung, 
wende man fi) an: 

David Görk, R.3.D.N.,HiNsboro,Kanfas. 





Sichere Genejung für Kranfe 
durd) das tuunderwirfende 


(ranthematiihe Heilmittel 
— aud) Baunjcheidtismugs genannt. — 
Erläuternde Zirfulare werden portofrei 
zugelandt. Nur einzig und allein edyt zu ha- 


ben bon 
sohn Linden, 
Spezialarzt und alleiniger Verfertiger der 
einzig echten, reinen eranthematifchen Heil- 
mittel, 
Dffice und Refidenz: 3808 Profpect Ave 
Sc. 


Letter Drawer 396 Cleveland, DO. 
Man Hüte fich vor Falfchungen und fal- 
ichen Anpreifungen. 


13. Angnit 1924, 








Agenten verlangt. 


In jedem Dorf, in jeder Gemeinde, 
möchten wir einen regen zuverläjjigen 
Agenten für Dr, Bujhel’3 berühmte Selbit- 
Behandlungen anjtellen. Für nähere Aus- 
funft und freien ärztlichen Rat wende ınan 

fi an 
Dr. E. Pufhed, Bor 77, Chicago, IL. 
usıa 


Schiffs - Karten. 


Sıhiffs3-Karten, “ 

Wir fünnen Ihre Familie oder Ver 
wandten in einer Furzen Zeit und für bes 
lige Bafjage von Europa nad) Canada 
bringen. E. 
Unjere 15 großen Dampfer gehen alle % 
Paar Tage direft von Europa nad) Cana = 
da ab. A 
Wir haben ımfere Abteilungen in dw 
len großen Städten Europas, wie Salz 
burg, Bremen, Warjchau, Leniberg, Dam 
ig, Libau, Riga, Moskau, Kiew, Sara“ 
und anderen. = 
Wir Itellen unentgeltlich alle Dofumen- 
te, die erforderlich find, um Leute herüber 
zu bringen, 
Um weitere Auskunft wenden Sie fig 
bitte an unfer re Lofal-Agenten oder jchre” 
ben Sie in ihrer eigenen Sprache an 

W. C. Casey, General Agent, 
364 Main Street, Winnipeg, Man, Can 


= Te Tr 
„Saturn Anilin Stofffarben 
für den Hansgebrand. Pad. 10c, 
Alte Borhänge, Gardienen, Kleider, W 
j. w. erbalten wieder ihren dauernden, nel 
en Glanz, wenn Sie dieje weltbefannten % 
deutichen Stofffarben gebrauchen, } 
„Zatnen” — Anilin—Trodentinte, — 
(Bulver) —— Rat 10e. 
(in Waller löhlich, aibt einen halben Pink? 
aute Tinte.) j 
Borrätig: jchiwarz, blau, ariin, rot, violet” 
Ahtunga: Wegen Nufgabe unferert 
deutichen VBuchabteilung verkaufen wir 
jere Biicher zu billigiten Preifen. 
Saturn Importing Co., Winnipeg,Man, 
P. O. Box 1% 
Urfache und Heilung von 
Nerwenfranfheiten 
Kervöfer Zujammenbrud), organifdie 
Schwäche, Blutarmut, Lähmungen — find 
Folgen von fehlenden Nährfalzen in dems 
menjchlihen Organismus. Die einzige 
richtige und erfolgreiche Seilmethode des 
halb ijt: dem Organismug diefe fehlende 
Nerven- md blutbildenden Nührelemente 
zuzuführen, Diejes ift e8 gerade, was unfer® 
Alfalfa Nähr - Tabletten tun. Uniibertroß 
fen auf dem Gebiet der Heihwiffenfchaft“ 
Agenten gefucht.—— 7 
Preis: $1.00 per Schachtel, genug für 
einen Monat, oder 6 Schachtel $5.00. Bolt I 
frei an irgend eine Mdreffe. 
Unfer „Wegweiser zıır Gefundheit” 1062 
Sohn %. Graf, 1026 E.19.St.N., Bortla 





; 








Dregon. Naturbeilmitiol- San dlung. i 





